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7 Gratisbeilagen: 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Bau 
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Unſere geehrten auswärtigen Leſer erſuchen 
wir, ihre Beſtellungen für das 1. Vierteljahr 1893 
bei den Poſtämtern oder Landbriefträgern baldigſt 
bewirken zu wollen. Neu eintretende Abonnenten er⸗ 
halten die Zeitung, ſobald uns die Poſtquittung 
zugeſandt wird, bis zum 1. Jan. gratis. Gratis⸗ 
beilagen: 6 Mal wöchentlich „Der Hausfreund“, 
1 Mal wöchentlich „Illuſtr. Sonntagsblatt“. 
Die „Altpr. Ztg.“ koſtet in der Expedition 
und in den Abholeſtellen pro Quartal 1,60 M. 
mit Botenlohn 0, 


bei allen Poſtanſtalten 2, O0 „ 
mit Briefträgerbeſtellgeld. .. 2,40 „ 
Den Herren Kaufleuten, Gewerbes 


treibenden und Allen, die irgend etwas 
zu veröffentlichen haben, halten wir unſer Blatt 
zur Inſertion ſehr empfohlen, da es inner⸗ und 
außerhalb des Kreiſes von allen Ständen 


geleſen wird. 


— m p TT—T—x— ˖ . 
Telegraphiſche Nachrichten. 
London, 29. Dez. Aus Milwaukee wird ge⸗ 

meldet: Durch eine beftige Dynamitexploſion wurde 

das Eiſenbahngebäude total zerſtört. Zwei Todte 
wurden aus den Trümmern hervorgezogen, die Zahl 
der Verwundeten konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 

Der materielle Schaden beträgt etwa 3 Million 

Dollars. Auf die Entdeckung der Thäter iſt eine 

Prämie von zwei Millionen Dollars ausgeſetzt worden. 

Poylitiſche Tagesüberficht. 

Eibing, 0 Dei: 
Nordd. Allg. 31g.“ bringt auch in der 

Ahe vom Tonnerſtag einen Artikel über 

die Militärfrage, in welchem darauf hingewieſen 

wird, daß wir verwöhnt ſeien ſowohl dadurch, daß 
wir ſtets den Krieg in Feindesland hinüber geiptelt, 
als auch dadurch, daß wir ſchnelle Erfolge errungen 

haben. Im nächſten Kriege werde man auch im 

günſtigſten Falle unſere Anſprüche ſehr herabſtimmen 

müſſen. Es müſſe daher alles geſchehen, den Führern 
die Aufgabe zu erleichtern. Sind wir, ſchließt der 


u“ 
. 


Feuilleton. 


In der Geiſterſtunde der 
Sylveſternacht. 


Von Erna Bielhof. 


Nachdruck verboten. 


Das waren luſtige Weihnachtsferien in dem alten] Dorfes eingemiethet. 


Landhaus bei Großmama, und am Sylveſterabend ſaß 
a 5 traulichſter Weiſe beim Glaſe Punſch und 
friſchgebackenem Pfannkuchen um das helllodernde 
Kaminfeuer in Großmamas gemüthlicher, altmodiſcher 
uſtube. 
nr war wirklich echt altmodiſch, dieſe Stube, kein 
nachgemachter Firlefanz, und Großmama war auch ganz 
echt, nach der alten Mode der guten, alten Zeit. Sie 
trug noch die Haube unter dem Kinn gebunden und 
ſie liebte die Jugend ſo ſehr, wie ſie die modernen, 
grömlichen, unzufriedenen Greiſinnen eigentlich gar 
nicht mehr lieben. Sie liebte auch die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft im großen Styl, wie man ſie ſich heute bei den 
ſchlechten Zeiten gar nicht mehr erlauben darf, aber 
Großmama erlaubte es Ti und wenn ſie, wie jetzt 
in den Weihnachtsferien alle Enkel und Enkelinnen 
und noch ein paar junge Leute aus der Nachbarſchaſt 
by. ad nde e Ba, Se e 
vergnügt und in der heiterſten . ' 
die Jugend glücklich zu machen, aber nichts un 
ihr fo viel Spaß, als wenn fie zwei jungen 19 7 
zum heißerſehnten Bunde für's Leben 1 1 55 
elne = daß fie an die echte, rechte lebe 
aubte. 

: Man batte nach dem Abendbrod ein bischen 5 
tanzt und dann zur Abkühlung die alten, Hüb| 55 
Geſellſchaftsſpiele geſpielt: „Teller drehen“, „ ver 
Thaler, du ſollſt wandern" und „Wie gefällt Dir 
Dein Nachbar?“ 

Es war viel Lachen und Jauchzen und heimlich 
verſchämtes, wie offenkundig kühnes Courmachen dabei 
geweſen. Um ſo jugendlicher der verliebte Ritter, um 
jo. verwegener das Llebeswerben. Der Tertianer und 
der Cadett waren die allerverwegenſten, und weil 
der Tertianer eine bereits eingeſegnete Flamme hatte, 
mußte es ihm der Cadett doch noch zuvorthun, und 
waer Marga. en Jahren, die ſchöne, dunkel 


Marga war eigentlich die Löwin in dem heiteren 


Kreiſe, ſie übten ſich Alle an ihr im Courmachen. M 


Sie war die älteſte, immer no = 
Enkelin von Großmama und fie ee 
ſchön, trotz ihrer fünfundzwanzig e en fe 
ſich eigentlich nicht längſt verheirathet hatte, wußte 
Niemand zu ſagen, denn an Bewerbern fehlte es ihr 
nich. Nur die Enge Proßmama wußte in solchen 
Dingen immer, was andere Leute nicht wiſſen, und 


und Anzeiger für 
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1 üher „Reuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und foftet in Elbin 
Dieſes Blatt (früh 11,60 Mt., mit Botenlopn 1,90 Mk., bei allen deen alten 2 Mk. . 


Elbing, Sonnabend, 


sfreund“ (täglich). | 


* 


Artikel, nicht ſtark genug, die Offenſive zu ergreifen, 


ſo folgt ohne Weiteres, daß deutſcher Boden Kriegs⸗ 


ſchauplatz wird, und daß der Feind, wenn er einen 
Ueberſchuß an Kräften hat, ihn ungeſtraft gegen die 
wenig oder gar nicht geſchützten Theile unſerer Grenz⸗ 
lande verwenden kann. Dann ſtehen andere Dinge 
auf dem Spiel als Verſtimmungen. Wir verzichten 
darauf, das weiter auszumalen, aber wir wollen nicht 
verhehlen, daß in einem Lande, wo Heer und Volk 
auch im Kriege in ſo innigen Wechſelbeziehungen 
ſtehen, wie bei uns, die Frage ſehr ernſt iſt, ob es 
nicht gerathener ſei, lieber jetzt den Unmuth zu übers 
winden, als die Leiſtungsfähigkeit von Heer und Volk 
bei Ausbruch eines Krieges auch moraliſch herabzu⸗ 
drücken. 

Das bekannte Centrumsmitglied Dr. Lieber er⸗ 
klärte in einer klerikalen Volksverſammlung: 
1) Die Milttärvorlage iſt in ihrem jetzigen Umfange 
für das Centrum unonnehmbar; darüber herrſcht 
innerhalb der Fraktion volle Uebereinſtimmung. 
2) Das Centrum bewilligt nur ſo viel an Geld und 
Mannſchaften, als nöthig iſt, um innerhalb der geſetz⸗ 
lich einzuführenden zweijährigen Dlenſtzeit die jetzige 


Friedenspräſenz aufrecht zu erhalten. Aber darüber 


hinaus: Keinen Mann und keinen Groſchen! 
3) Falls die Regierung auf dieſer Grundlage keine 
Verſtändigung ſucht, ſo fällt die Militär⸗Vorlage; 
denn der Trumpf beißt im Reichstage nicht mehr: 
Cartell, ſondern: Centrum! u. ſ. w. — In Bezug auf 
die in offiziöien Blättern ausgeſprochene Drohung, die 
Regierung werde, wenn der Reichstag nicht alles 
bewillige, lieber auf die Vorlage verzichten, dann 
aber rückſichtslos die volle dreijährige Dienſtzeit 
durchführen, gab Dr. Lieber folgende Erklärung ab: 
„In der Sitzung am 24. Juni 1890, als der Reichs⸗ 
tag bereit war, die damalige Friedenspräſenz um 
18000 Mann zu vermehren, falls die Regierung, den 
Windthorſt'ſchen Reſolutionen entſprechend, durch 
weitere Ausdehnung der Rekrutenvakanz oder durch 
Erhöhung der Zahl der Dispofitlons-Urlauber dem 
Volke wieder Erleichterung gewähre, hat der Reichs⸗ 
kanzler Graf v. Caprivt im Namen der Regierungen 
des geſammten Deutſchlands feierlich erklärt: Der 
Weg, die Rekrutenvakanz weiter auszudehnen, jet 
für die Regierungen nicht gangbar, dagegen woll⸗ 
ten die Regierungen ſchon im laufenden 


Marga war ihr ganz ſpezieller Liebling, die ſie oft 
monatelang bei ſich hatte. 

Voc einigen Jahren — Marga war damals 
zwanzig — hatte ſie den ganzen Frühling und 
Sommer bei der Großmama in Vulkow zu⸗ 
gebracht. Zur ſelben Zeit wurde auf dem 
benachbarten Terrain eine Eiſenbahn gebaut 
und der junge Bauingenieur, der das Unternehmen 
leitete, hatte ſich in der Vulkower Gaſtwirthſchaft des 
Er war dort nicht zum Beſten 
aufgehoben, das dauerte die Großmama, denn der 
junge Frank Marſchner gefiel ihr. Sie lud ihn 
darum oft zu einem guten Mittageſſen oder Abend- 
brod ein und endlich war er ein täglicher Gaſt in 
ihrem Hauſe geworden, dem ſie wie eine mütterliche 
Freundin begegnete. 

Frank Marſchner war ohne Familie, von ein⸗ 
facher Herkunft und ohne Vermögen, aber Großmama 
ah den Menſchen auf feinen perſönlichen Werth an.“ 
Der intelligente, hochſtrebende Mann, dem die Pflichten 
ſeiner Arbeit über Alles gingen und der doch dabei 
jo viel treuherzigen, freundlichen Familienſinn, jo 
warme Begeiſterung für das Schöne, das Tiefe und 
Wahre zeigte, hatte ihr ganzes Vertrauen gewonnen. 

Es war eine Freude zu ſehen, wie Frank und 
Marga, in dem täglichen, heiter⸗harmloſen Verkehr, 
der bald zu einem Wechſelaustauſch ihres Denkens 
und Strebens wurde, gewannen an Freudigkeit und 
Lebendigkeit, an Schaffensmuth und Gedankenreich⸗ 
thum. Es war, als wenn alle Knoſpen ihres Weſens 
ſprängen, und ſie glichen den jungen Bäumen im 
Garten, die im Sonnenſchein in voller Blüthe 
prangten. 

Eigentlich war es unverzeihlich unklug von Groß⸗ 
mama, daß ſie nicht ſchnell dieſem Treiben ein Ende 
machte, nachdem ſich die erſten Wetterzeichen des aus⸗ 
brechenden Liebesfrühlings zeigten. 
daß Frank Marſchner eigentlich nichts hatte in dleſer 
Welt, was ihn berechtigte, Marga für ſich zu begehren, 
und ſie wußte ebenſo genau, daß Marga eine viel 
beſſere Partie machen konnte, ja, daß die Welt und 
alle verſtändigen Leute es lächerlich und abſurd finden 
würden, wenn ſie ſich an den erſten, beſten, namen⸗ 
und vermögensloſen Elſenbahnbaumeiſter wegwürfe. 
Aber Großmama war nun einmal anders wie die 
Welt und die verſtändigen Leute und ſo ließ ſie den 
beiden jungen Leuten unbeſchränkte Freiheit zu ver⸗ 
kehren, ſo viel ſie wollten. 

„Der Verkehr mit einem intelligenten, verſtändigen 
ann thut einem jungen Mädchen immer gut, es 
erweitert den Horizont,“ ſagte ſie. 

Sie ſah es mit ruhevoller Heiterkeit, daß die 
jungen Leute jedes freie Stündchen zuſammen genoſſen. 
Entweder ſie laſen zuſammen die Zeitungen und 
wiſſenſchaftliche Broſchüren und Aufſätze, die Frank 
maſſenweiſe in's Haus brachte — alles Neue und 
Intereſſante, was der Tag erzeugte, was endloſen Stoff 
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bewilligt, und ich erkläre hiermit öffentlich, daß wegen 
dieſer feierlichen Erklärung des Herrn Reichskanzlers 
Grafen v. Caprivi die Regierung nicht das Recht 
hat, die Zahl der Dispoſitions⸗Urlauber zu vermin⸗ 
dern, noch weniger das Syſtem derſelben ganz auf⸗ 
zuheben. Ich erkläre dem Herrn Reichskanzler: das 
wäre ſeitens der Regierung ein ganz unerhörter Treu⸗ 
bruch dem Reichstage und dem Volke gegenüber. 
Und eines ſolchen Treubruchs halte ich den gegen⸗ 
wärtigen Reichskanzler nicht fähig, im Gegentheile, er 
iſt ein ehrlicher, braver und gerader Soldat, dem 
man einen Wortbruch nicht zutrauen darf!“ 


Das „Clever Kreisblatt“ theilt auf Grund von 
Erkundigungen an maßgebender Stelle mit, die 
Staatsanwaltſchaft des Clever Landgerichts habe nicht 
allein gegen den Bildhauer Weſendrup, ſondern auch 
noch gegen eine zweite Perſon wegen Verdachtes, den 
Knabenmord in Kanten begangen zu haben, die 
Unterſuchung eingeleitet. Zeugenvernehmungen haben 
neuerdings in erheblicher Zahl ſtattgefunden. Der 
gegen Weſendrup erlaſſene Haftbefehl, in Folge deſſen 
ſeine Verhaftung in Osnabrück erfolgte, ſtand mit 
dem Knabenmord nicht in Zuſammenhang. Es bleibt 
nach der „K. V. Z.“ abzuwarten, ob ſeitdem Momente 
aufgetaucht ſind, welche neuerdings den Mordverdacht 
gegen ihn begründen. 


Der Panamaſkandal lebt jetzt nur noch von 
unverbürgten Gerüchten und offenkundigen Erfin dun⸗ 
gen. Selbſt der „Figaro“ muß es ſich gefallen 
daß ſeine Nachrichten, auf die er ſich allem 


Anſcheine nach nicht wenig einbildet, ſofort dementirt 


Sie wußte ja, 


werden. Nenerdings bringt er eine neue, vorzüglich 
gemäſtete Ente. Andrieux behauptet nämlich im „Fi⸗ 
garo“, ein von Baron Reinach benutzter Menſch, 
welcher nach dem Giftmordverſuch gegen Herz nach 
Braſillen geflüchtet, jet kürzlich nach Parts zurückgekehrt, 
aber ſofort geſtorben. Andrieux deutet deſſen Er⸗ 
mordung an. 

Die beiden Gerichtschemiker Augier und Bordas 
beantragen jetzt eine nochmalige Unterſuchung der 
Leiche Reinach's, da Profeſſor Bronardel erklärt hat, 
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Stadt und Land. 
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und Renault durch den Unterſuchungsrichter hat nichts 
Neues zu Tage gefördert. * 


Die Antiſemiten unter fi), Dem anttjemiti= 
ſchen „Reichsboten“ ſchreibt ein conſervativer Ge⸗ 
ſinnungsverwandter aus Sachſen über die ſächſiſchen 
Radauantiſemiten wörtlich: „Die reinen Anttiemiten 
wollen von einem Zuſammengehen mit den Conſer⸗ 
vativen nach wie vor nichts wiſſen. Sie beweiſen 


ſchlagend, daß es ihnen nicht um die Sache zu thun 


ſei, ſondern um ihre eigenen werthen Perſonen. In 
der Selbſtverherrlichung, in der Ausnutzung der 
Claque, in der als Selbſtzweck betriebenen Verhetzung 
zeigen fie die Gepflogenheiten der niederen Demagogie.“ 
Es ſind in der That über die Raſſenhetzer noch 
von Niemanden richtigere Urtheile gefällt worden, als 


< 


von den ihnen politiſch naheſtehenden Freunden, die 


ſie aus nächſter Nähe kennen! 


7 n lan d. ; 
* Berlin, 29. Dez. Der Kaiſer konferirte am 


Donnerſtag mit dem Kriegsminiſter. 
— Prinz Heinrich von Preußen, Prinz 
Georg von Sachſen und Prinz Arnulf von 


L 


Bayern treffen zum Neufahrsfeſte in Berlin ein. 
— Ueber die Anſprache, welche der Sailer 


am Neujahrstage an die Generalität richten wird, 
verlautet aus guter Quelle, daß der Monarch ſich 


+ 
\ 


beſonders ſcharf gegen die Angriffe wenden wird, 
welche namentlich in jüngſter Zeit gegen die Armee 


und Offiziere in Zunahme begriffen ſind. 

— Das Vorſteheramt der Stettiner Kaufmannſchaft 
hat unterm 20. d. M. eine Eingabe wegen Auf⸗ 
hebung des Identitäts⸗Nachweiſes an 
den Reichstag gerichtet. ö 

— Das Staatsminiſterium hat Donnerſtag über 
das Volksſchullehrer-Penſionsgeſetz berathen. 


— 


— Im Hinblick darauf, daß die Gefahr der Ein⸗ 


ſchleppung und des Aufloderns der Cholera keines⸗ 
wegs ganz ausgeſchloſſen iſt, und um einer neuen 
Verbreitung der Seuche möglichſt vorzubeugen, haben 
die Miniſter des Innern und der geiſtlichen Unter⸗ 
richts⸗ und Medizinal⸗ Angelegenheiten eine heute im 
Reichsanzeiger veröffentlichte Verfügung erlaſſen, in 


fein Gift in den Eingeweiden gefunden zu haben. welcher allen Behörden und Privatperſonen die ſo⸗ 
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für Gedankenaustauſch und Disput mit ſich führte — die verſtändigen Leute, zu denen auch ihre Eltern 


oder fie zeichneten zufammen nach der Natur. Frank 
war ein geſchulter Zeichner und Marga hatte hübſche 
Anlagen. Oder ſie brachten die herrlichen Frühlings⸗ 
und Sommernachmittage im Garten und mit Streiſereien 
durch die Wleſen und Kornfelder zu, wo fie Botanik 
und Mineralogie trieben und gewöhnlich mit Kräutern, 
Steinen, auch Käfern und Schmetterlingen beladen, 
elmkehrten. Dann waren noch die Feierabendſtunden, 
und das waren die allerſchönſten. Wenn es 
„ſchummerig“ wurde und die Dämmerung ſüß und 
träumeriſch über Haus und Hof lagerte, dann ſaß 
man auf der Gartenveranda, wo einem zuweilen ein 
großer Maikäfer an der Naſe vorbeiſurrte und tiefer 
m Sommer eine verſpätete Biene. Wenn hie und 
da ein blaßgoldner Stern durch das Luftblau 
ſchimmerte, ein feuchtfriſcher Nebel aus den Park⸗ 
wieſen ftieg und der Feierabendgeſang der Knechte 
und Mägde von der Dorfſtraße herüberſcholl — da 
plauderte es ſich ſo gut von allerlei Liebem und 

önem — oder es war faſt noch wonniger, ſtumm 
nebeneinander zu ſitzen und ſich von dem Mürchen⸗ 
zauber der Abenddämmerung einſpinnen zu laſſen. 

Aber Alles das hatte einmal ein Ende gehabt. 

Die Abſchiedsſtunde ſchlug, Frank's Werk war voll⸗ 
bracht und Marga mußte heim zu ihren Eltern. Am 
letzten Tage kurz vor der Trennung waren die 
jungen Leute allein in den Garten gegangen und 
lange Zeit dort in dem Borkenhäuschen auf der 
Teichinſel geblieben. 

Als Frank fort war, fand die Großmama Marga 
dort in heißen Thränen. 

„Großmama,“ ſagte ſie erröthend auf den fragen⸗ 
175 Blick der alten Frau, „Du weißt, wir haben uns 
eb.“ 


Großmama nickte. 

„Aber Frank iſt zu ſtolz, er will nichts von mir 
ier bis er 'was Rechtes in der Welt geworden 
iſt.“ 

Großmama nickte wieder. 

„Ich habe gebeten und geflebt, er ſolle nicht ſo 
von mir gehen auf lange, auf unbeſtimmte Zeit. Er 
ſolle Alles nehmen, was ich habe, nur bei mir bleiben.“ 

Großmama ſchüttelte heftig den Kopf. 

„Ach,“ ſagte Marga traurig, „er denkt wie Du. 
Nun iſt er fort und ich muß warten, warten —“ 

„Er hat Recht,“ erwiderte Großmama. „Warte 
nur, dann bekommſt Du einen ordentlichen Mann. 
Das iſt Einer, auf den man warten kann. Es lohnt 
ſich der Mühe. Nun ſiehe Du zu, daß es ſich für 
ihn der Mühe lohnt, um Dich zu werben und zu 
arbeiten wie Jakob um Rahel.“ a 

Weiter hatten ſie nichts darüber geſprochen und 
Marga hatte gewartet. 

Sie wartete nun fünf Jahre in Geduld und 
Treue. Sie hatte viele glänzende Partien ausgeſchlagen 
und ihre erſte Jugend war dahin. Die Welt und 


zählten, tadelten ihr Benehmen und konnten es über⸗ 
haupt nicht begreifen, denn ihr Liebesroman hatte ſich 


fern vom Schauplatz der Welt abgeſpielt, und was auf 


dem ſtillen Dorf in jenen Sommermonden geſchehen 


war, das wußten nur die Gartenblumen, die Bäume 


und grünen Felder in Vulkow, außer der Großmama. 


„Das Mädchen wird wahrhaftig noch eine alte 


Jungfer!“ hatten in dem letzten Jahre alle ver⸗ 
ſtändigen Leute kopfſchüttelnd in menjchenfreundlicher 
Beſorgniß geſagt. Man begriff nicht, daß die ſonſt 
ſo kluge Großmama die Sache ſo ruhig und gelaſſen 
mit anſah. i 

Da ſaß nun Marga in dem Kreis der heiteren, 


L 


ausgelaſſenen Jugend und ſpielte, wie fie es in jedem 
Jahr gethan, die alten Spiele um Pfeffernüſſe und 


Pfänder. Sie hatte ſich ihre Schönheit bewahrt und 
ihre Geiſtesfriſche, fie widmete ſich mit liebenswürdiger 
Fröhlichkeit dem Spiel und ſeinen Scherzen, als ob 


es fie wirklich ebenſo ausſchließlich intereſſire, bet 
wem der wandernde Thaler nun gefunden würde, 
bei Couſine Aennchen, Lieſa oder Lottchen, und als 


ob ihr ganzes Glück davon abhinge, wer ſie zur 
ia begehrte, ob Vetter Fritz oder Vetter 

rwin. 
heiße Sehnen, die Spur zurückgekämpfter Thränen in 
den ſcheinbar lachenden Augen, nur ſie verſtand den 


Nur die Großmama ſah das verborgene, 


verlorenen Blick, der zuweilen über die luſtige Schaar 


hinweg, nach den dunklen Fenſtern in die ſchwarze 
Winternacht hinausirrte, die kutſternde Schneeflocken 
gegen die vereiſten Scheiben warf, als ſuche er dort 
etwas, da draußen in der fernen Welt. Nur die 
Großmama ſah, daß die Sehnſucht dieſes Blickes 


müder und trauriger war als im vorigen Jahr. 1 
Seltſam! daß Großmama dazu lächelte, ſo ganz eigen 


und ſchelmiſch lächelte. 


Und dann ging ſie hinaus in ihr Cabinet und 
nahm noch einmal ein Telegramm neueſten Datums 
aus ihrem Sekretär. Sie überflog es mit den 
Blicken, ſah nach der Uhr und fragte den herbel⸗ 
geklingelten alten Graumann, Großmamas Haus⸗ 
faktotum, ob der Wagen auch rechtzeitig nach der 
Bahn ſei. . 

„Alles beſorgt,“ war die Antwort. 

„Haben Sie dem Kutſcher geſagt, daß er am 
Giebel vorfährt und nicht auf der Rampe? 

Graumann nickte verjtändnißinnig. 
3 8 Graumann, dann bringen 

unſch.“ 

Da ſtand nun die große Buniay role vor dem 
hellflackernden Kaminfeuer und die Mitternachtsſtund 


nahte. g 2 
ſich Alle um 


Se nur den 


In froher Aufregung ſchaarten 
e mit angenehmen, Grusel und etwas be⸗ 
klommenen Schaudergefüblen eſe Stunde geneßend. 
deren gewaltiger Ernſt 110 Neudigkeit Jedem au! 
Herz greift, auch den harmloſeſten Kindern. 


A 


N fortige Anzelge aller choleraverdüchtigen Fälle zur 


ſtrengſten Pflicht gemacht wird. 

— Gegen jede Erhöhung der Brau⸗ 
ſteuer hat ſich der Leipziger Bezirksverein vom 
deutſchen Brauerbund mit aller Entſchiedenheit aus⸗ 
geſprochen und dieſer ſeiner Anſicht über die neue 
Brauſteuervorlage in Eingaben an die hieſige Handels⸗ 
kammer ſowie an den Reichstag Ausdruck gegeben. — 
Die Dresdener Brauer haben eine Petition gegen die 
Erhöhung der Brauſteuer an den Reichstag fertig 
geſtellt, welche nachweiſt, daß bei einer Erhöhung der 

Brauſteuer viele Betriebe dem Untergange preis⸗ 
gegeben würden. Auch das Perſonal der Brauereien 
wird gegen die geplante Erhöhung der Brauſteuer Stel⸗ 
lung nehmen. Die Reichstagsabgeordneten von Dresden⸗ 
Stadt und Land, die konſervativen Abgeordneten 
Hultzſch, Klemm und Ackermann ſollen erſucht werden, 
dieſe Petitionen zu unterſtützen. Ein gleiches Anſuchen 
wird an die Dresdener Handelskammer geſtellt werden. — 
Die Petition der ſchleſiſchen Brauereibeſitzer gegen die 
Erhöhung der Brauſteuer iſt, mit 610 Unterſchriften 
verſehen, an den Reichstag abgeſandt worden; außer⸗ 
dem hat die Breslauer, aus 50 Beſitzern kleinerer 
Brauereien beſtehende Kretſchmer⸗Innung, deren 
Exlſtenz durch die geplante Steuererhöhung ganz 
beſonders in Frage geſtellt erſcheint, eine eigene 
Petitlon gegen die Brauſteuer⸗Erhöhung an den 
Reichstag gerichtet. 

* Aus dem Saarrevier, 29. Dez. In Folge 
des Beſchluſſes der Verſammlungen von Bergleuten 
des Saar-Reviers find Donnerſtag auf den 
Gruben „Heinitz“, „Von der Heydt“, „Maybach“ und 
„Camphauſen“ 3123 Bergleute zur Arbeit nicht einge⸗ 
fahren. Man befürchtet eine noch weitere Aus deh⸗ 
nung des Ausſtandes. 

* Kaſſel, 29. Dez. Die in Bebra abgehaltene 
außerordentliche Verſammlung des Heſſiſchen Vereins 
für wirthſchaftliche Intereſſen beſchloß an den Reichs⸗ 
tag eine Reſolution zu ſenden gegen jede Echöhung 
der Brauſteuer und Branntweinſteuer, aber für die 
neue Börſenſteuer. 


Ausland. 

Rußland. Lodz, 29. Dez. Am 14. d. Mts. 
haben die Prüfungen der techniſchen Fabrikbeamten 
und Werkmeiſter deutſcher Nationalität in ruſſiſcher 
und polniſcher Sprache begonnen. Es werden täglich 
etwa 60 Perſonen im Leſen und Schreiben 
nach Dictat in beiden Landesſprachen geprüft. Mit⸗ 
glieder der Prüfungscommiſſton find der Stadtprä⸗ 
ſident, der Kreischef und der Fabrikinſpector. Außer⸗ 
dem wohnt der Prüfung ein Beamter bei, welcher 
hlerzu ganz beſonders don dem Generalgouverneur 
Gurko beauftragt worden iſt. 

Italien. Rom, 29. Dez. Nach einer Meldung 
der Zeitungen beabſichtigt der Papſt, um das 
Kardinalscollegium zu vervollſtändigen, in dem im 
April ſtattfindenden Conſiſtorium abermals mehrere 
neue Kardinäle zu ernennen. 

Schweden. Stockholm, 29. Dez. Die Er⸗ 
hebung der außerordentlichen Bewilligung von Ver⸗ 
mögen und Einkommen im Betrage von 1,160,850 
Kronen für Armeebedürfniſſe in 1893 wird durch 
amtliche Bekanntmachung angeordnet. Alle Einkommen 
1 7 800 Kronen ſind von dieſer Staatsabgabe 
efreit. 

Amerika. New⸗Nork, 28. Dez. Nach einer 
Drahtmeldung aus Laredo (Texas) griffen am Mon⸗ 
tag 250 mexikaniſche Soldaten 300 Inſurgenten bei 
Losanimos an, wurden aber in die Flucht geſchlagen. 
13 Soldaten und 20 Rebellen ſind gefallen, viele 
verwundet. Dle Soldaten deſertiren zahlreich. Im 
Inſurgentenlager befehligt General Eſtreda. 


Großmama hat immer allerlei Sylveſterſcherze 
in Bereitſchaft. Vor allen Dingen wurde Blei gegoſſen. 
Das gab jedesmol einen Jubel, wenn das ſiedende 
Blei in die Schüſſel mit kaltem Waſſer praſſelte und 
dann wunderbare Gebilde aus dem Schüſſelgrunde 
herausgeholt wurden. Großmama war unerſchöpflich 
im Deuten und Auslegen. 

Dann kam Pantoffelwerfen und Nußſchalenſchwimmen 
an die Reihe. Jeder Einzelne warf ſich, der Reihe 
nach, einen Pantoffel über die Schulter. Zeigt die 
Pantoffelſpitze nach auswärts, ſo verließ man in dem 
kommenden Jahre die Heimath. Zeigte ſie nach innen, 
ſo blieb man hübſch zu Haus. ; 

Beim Nußſcholenſchwimmen wurden in einer großen 
Waſſerſchüſſel viele Nußſchalen ausgeſetzt, die jede 
einen Namen auf einem Zettelchen trugen, männliche 
und weibliche. Durch künſtliche Wellen wurden die 
Schalen zuſammen oder von einander getrieben, und 
je nachdem deutete man Neigung oder Abneigung für 
die Zukunft. e 

Sie waren Alle ſo laut und luſtig mit dieſen in⸗ 
terefjanten Zukunf'senthüllungen beſchäftigt, daß fie 
eine kleine Bewegung vor und in dem Haufe nicht 
bemerkten, und auch nicht darauf achteten, daß Groß⸗ 
mama hinausging und zehn Minuten wegblieb. 

„Kinder“, ſagte ſie, als ſie wiederkam, „ich weiß 
noch etwas Hübſches. Wir machten das immer, als 
ich jung war. Wir gehen alle in ein dunkles Neben⸗ 
zimmer und jeder ſucht ſich einen Platz, den er nicht 
verlaſſen darf. Nur einer iſt zurückgeblieben und 
dieſer kommt nun und ſucht. Wen er findet und er⸗ 
räth, der wird ihm im kommenden Jahre der Liebite 


ſein. Alſo macht ſchnell, wir haben noch eine halbe 
Stunde bis Mitternacht. Marga ſoll zuerſt 
ſuchen.“ 


Alle folgten jubelnd der Graßmama ins Neben⸗ 
zimmer, nur Marga blieb allein am Kaminfeuer. 
Und ſobald ſie allein war, fiel die Maske harmloſer 
Heiterkeit von ihrem Geſicht, das den Ausdruck 
tieftraurigen faſt hoffnungsloſen Sehnens ats 
nahm. N 5 
„Ach, er kam nicht, er kam nicht wieder! Wle? 
wenn er nie wiederkäme?“ Sie wußte von ihm, daß 
er nach Rumänien gegangen war, um dort durch das 
ſchwierige Unternehmen eines Eiſenbahn- und Bahn⸗ 
been Namen und Geld zu gewinnen. Und 
dann hatte er noch in anderen, abgelegenen Erdwinkeln 
hoch ſchwerere Werke unternommen. Sie hatte ſeinen 
Mamen nnd feinen wachſenden Ruf in den Zeitungen 
gefunden. Jetzt mußte er bereits ein Mann von 

Stellung und Vermögen ſein, dem Gelingen jeiner 

lezten, bedeutenden Bauten nach. Und wenn er im 
i (g Liebe und Treue vergäße? Wieder eine Jahres⸗ 
el 


vo 
N 3 Jahr? Ihn, oder d 
„Was brinaſt Du, neues Jahr n, oder den 

Tod EN 1 meines Glücks? Wenn mir doch 
diese Geiſterſtunde der Sylveſternacht eine, ach, nur 
eine einzige Schickſalsfrage beantworten wollte! Wenn 
fie wir do in zeigen wollte im Bilde, ihn, der 
allein mein — und Denken erfüllt!“ 

„Margg, Marga! komm!“ rief es aus dem Neben⸗ 
immer. 5 

Marga ſolgte dem guf, 


8 
5 


= doch kaum hatte fie einige 
zögernde Schritte in das dunkle Zimmer gethan, als 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Dirſchau, 30. Dez. Die Tochter eines hieſigen 
Handwerkmeiſters, welcher das einſame Leben im 
Hauſe der Eltern nicht mehr gefallen wollte, begab 
ſich vor einigen Tagen, wie ſie angab, als Geſell⸗ 
ſchafterin nach Berlin. Geſtern erſt bemerkten die 
Eltern, daß ihre Tochter heimlich eine beträchtliche 
Summe Geldes mitgenommen hatte. Ob das Mädchen 
thatſächlich nach Berlin gefahren iſt, werden die Re⸗ 
cherchen, welche bereits eingeleitet ſind, ergeben. 

[RJ Aus dem Kreiſe Flatow, 28. Dez. Auf 
Anregung der kürzlich aus dem bienenwirthſchaftlichen 
Verein Vandsburg ausgeſchiedenen Bienenzüchter fand 
geſtern im Böttcher'ſchen Lokal in Obodowo eine große 
Verſammlung von Imkern behufs Gründung eines 
neuen Bienenzuchtvereins ſtatt. Nachdem Herr Lehrer 
Koppe⸗Zempelkowo den Zweck eines derartigen Vereins 
klargelegt, und auch den großen materiellen und 
moraliſchen Nutzen einer rationell betriebenen Bienen⸗ 
wirthſchaft, die man nur als Mitglied eines gut ge⸗ 
leiteten Bienenzuchtvereins richtig kennen lernen kann, 
hervorgehoben hatte, erklärten ſofort 23 Imker ihren 
Beitritt und bildeten nun den neuen Bienenzucht⸗ 
verein Zempelkowo. Zum Vorſitzenden deſſelben 
wurde Lehrer Koppe⸗Zempelkowo und zu deſſen Stell⸗ 
vertreter Gutsverwalter Wieſchendorf-Waldowke ge⸗ 
wählt. Die Geſchäfte des Schriftführers und Kaſſirers 
übernahm Lehrer Domke⸗Colonie Obodowo, während 
der Gemeindevorſteher Schwanke-Obodowo zum Bel 
ſitzer ernannt wurde. Der neue Verein, welcher ich 
zur Hauptaufgabe gemacht hat, durch die Kanitzer 
Betriebsweiſe die rationelle Bienenwirthſchaft auch 
zum Gemeingut des Volkes machen zu helfen, wird 
ſogleich Anſchluß an den Provinzialverein nachſuchen. 

Neuteich, 28. Dez. Zum Lehrer an der Stadt⸗ 
ſchule iſt vom Magiſtrat Herr Knoblansky, gegenwärtig 
in Pelplin, gewählt. — Auf der Chauſſee zwiſchen 
Bröske und Neuteich wurde geſtern Abend ein Dienſt⸗ 
mädchen, welches von einem Beſuche heimkehrte, von 
einem Manne angefallen. Um ſie am Schreien zu 
verhindern, hielt er ihr den Mund zu und verſuchte, 
ſie zur Erde zu werfen. Es gelang der Angegriffenen 
jedoch, ſich frei zu machen und zur Wehre zu 
ſetzen. Ein vorbeikommender Schlitten verjagte den 
Wegelagerer und nahm die Geängſtete mit. Ein ähn⸗ 
licher Anfall iſt vor dem Feſte auf der Marienburger 
Chauſſee verübt; ein Vagabond griff bei hellem Tage 
ein junges Mädchen an und verſuchte, daſſelbe ſeines 
Geldes zu berauben. Auch hier erfolgte Rettung durch 
ein Gefährt. Einem dieſes Raubanfalls und mehrerer 
kürzlich verübter Diebſtähle verdächtigten und in Haft 
genommenen Kerl gelang es leider, dem ihn zum 
Verhör transportirenden Amtsdiener zu entkommen. 

* Aus dem Kreiſe Schwetz, 27. Dez. Eine 
beſondere Weihnachtsfreude iſt einer Anzahl Dlenſt⸗ 
boten durch den Kreisausſchuß bereitet. Für ununter⸗ 
brochene 5jährige Dienſte haben 12 Knechte und 28 


Mägde als Prämien Sparkaſſenbücher über je 
20 Mk. erhalten. 
Aus dem Kreiſe Stuhm, 29. Dez. Der Be⸗ 


ſitzer Wiechowski in Peterswalde erhielt am heiligen 
Abend von ſeinem Knecht Sackſchewskt mit einer 
ſchweren Hacke einen ſolchen Hieb über den Kopf, daß 
er blutüberſtrömt zuſammenbrach und noch heute bett⸗ 
lägerig iſt. An demſelben Abend wurde der Beſitzer 
Klingenberg in Peterswalde, der gleichzeitig eine 
Gaſtwirthſchaft betreibt, von einem Arbeiter mit einem 
Meſſer arg verwundet. R 

Von der Konitz ⸗Schlochauer Kreisgrenze, 
28. Dez. Als am zweiten Weihnachtsfeiertage der 
Beſitzer Otto aus A. auf feinem Gefährt von einem 
Beſuch nach Hauſe zurückkehrte, 


ſie an eine menſchliche Geſtalt ſtieß, und ſich gleich 
darauf von zwei Armen umfangen fühlte. 

„Wer biſt Du?“ fragte ſie lächelnd, aber die Ge⸗ 
ſtalt hielt ſie ſchweigend feſt. 

„Wer biſt Du?“ fragte ſie noch ein Mal und 
fühlte mit der Hand nach der Höhe und Breite des 
Unbekannten. N 

Plötzlich war das Gemach hell, Großmama hatte 
leiſe eine Lampe hereingebracht und alle Uebrigen 
längſt herausgeſchickt. Da kam ein Schrei, ein einziger 
Jubelſchrei von Marga's Lippen, denn als es Licht 
wurde, ſah fie ſich in Frank's Armen. 


Ec ſtand vor ihr, jo hoch, jo männlich, To gereift. 


und ſtattlich und doch ſo lieb, ſo gut! R 

„Marga!“ ſtammelte er in trunkenem Glück, „biſt 
Du's, biſt Da es wirklich? Bin ich endlich am Ziel?“ 

So hatte die kluge Großmama Recht behalten mit 
ihrem Vertrauen und mit ihrem Rath: „Warte nur, 
dann bekommſt Du einen ordentlichen Mann.“ 

„Da ſaß nun das junge Braulpaar in ſtrahlendem 
Glück, in dem heiteren Kreis bei der Punſchbowle. 
Die Gläſer klangen, der Punſch duftete, vom Dorf⸗ 
kirchlein her verkündeten ſummende Glockenſchläge das 
neue Jahr — das alte Jahr verſank, es fiel wie ein 
Tropfen hinab in den Ocean der Ewigkeit und wie 
ein Traum, ein ſüßer Morgentraum von Liebe und 
Frühling dämmerte es herauf, das frohe, neue Jahr! 
„Proſit Neujahr! Proſit Neujahr!“ rief man ſich 
jauchzend zu und Großmamas Augen glänzten feucht, 
wie ſie mit dem Brautpaare anſtieß. 

Sie dachte zurück an den Frühling, an das Glück 
ihrer Jugend — an ihr Hoffen und Träumen — und 
wie ſich dieſe Träume erfüllt hatten. 

So gehen und kommen die Jahre — mit ihnen 
Blühen und Welken, Lieben und Hoffen, Leben und 
Tod — die Jahrtauſende, die da find wie ein Traum, 
wie ein Schlaf, wie ein Strom in dem grenzenlosen, 
unfaßbaren Meer der Ewigkeit. pr 


Vermiſchtes. 

* Die Verlobung per Kabel. Ein junger 
Ingenieur, der nach Abſolvirung ſeiner Studien in 
Wien nach Paris ging und dort bei einer Bau⸗ 
unternehmung Stellung fand, nahm im vorigen Jahre 
den Poſten des Direktors einer Eisfabrik in Port au 
Prince an. Port au Prince in der Republik Hayti 
liegt ziemlich welt. von Wien entfernt; nicht weniger 
als zwanzig Tage lang dauert die Reiſe von Port au 
Prince dorthin, aber welcher Wiener kann ſelbſt in 
5 Ferne ſeine Heimathſtadt und jene Mädchen⸗ 
blumen vergeſſen, welche das Ufer der blauen 
Donau fo duftreich und farbenprangend ſchmücken ? 
Als er vor zwei Jahren eine Zeitlang in 
Wien geweilt, hatte er ſich in eine ſolche Blume 
verſchaut. Die junge Dame, Tochter eines angeſehenen 
Wiener Bürgers, erwiderte die Neigung des In⸗ 
genieurs und beide gelobten ſich, ihr ſüßes Geheimniß 
treu zu wahren, bis ſeine Verhältniſſe es ihm ge⸗ 
ſtatten würden, um ihre Hand anzuhalten. Einſam 
lebte und ſchaffte er in ſeiner etwas fern gelegenen 
Fabrik. „In Port an Prince — ſo ſchrieb er einem 
Wiener Freunde — ſind wir, ich und mein Kakadu, 

ie einzigen Weißen.“ Seine der ſchwarzen Töchter 
des Landes vermochte es, das Bild des ſüßen Bleich⸗ 


wurden unterwegs 


die Pferde ſcheu und rannten auf einen ſtarken 
Baum. Das eine Pferd ſtürzte todt zur Erde, der 
Beſitzer ſelbſt wurde in weitem Bogen vom Wagen 
geſchleudert, doch kam er ohne bedeutendere Verletzun⸗ 


gen davon. 
Thorn, 30. Dez. Vor Kurzem paſſirte der 
berlttene Gendarm Herr Büſchenfeld auf einem 


Batrouillenritt den Weg von Gronowo nach dem 
Neuhofer See. Nicht weit vom See bemerkte er einen 
Mann, der, als er ſeiner gewahr wurde, die Flucht 
ergriff. Herr B. band ſein Pferd an einen Baum, 
verfolgte den Flüchtigen und gebot ihm Halt. Aber 
der Mann ſuchte hinter einem Baumſtamme Deckung 
und feuerte zwei Revolverſchüſſe auf ſeinen Verfolger 
ab, die indeß fehl gingen. Nunmehr feuerte auch 
Herr B. und ein Schmerzensſchrei ließ darauf 
ſchließen, daß einer der Schüſſe getroffen hatte. Die 
Dunkelheit verhinderte die Verfolgung des wiederum 
Flüchtigen, Herr B. fand aber an dem Baume eine 
Mütze, einen Sack mit einem geladenen Revolver, an 
dem Sacke waren Haſenhaare bemerkbar. Man ver⸗ 
muthet, daß der Wilddieb der bei dem Bahnbau 
Kulmſee⸗Schönſee beſchäftigt geweſene aus Rußland 
gebürtige Joſeph Planitta iſt, der an jenem Tage bei 
der Arbeit fehlte und in Richnau ſpäter mit einer 
fingerlangen mit Heftpflafter beklebten Wunde an der 
linken Backe geſehen worden iſt. 

Konitz, 28. Dez. Der neugewählte Konitzer 
Bürgermeiſter Eupel iſt, wie berichtet wird, vier 
Jahre Referendar geweſen und kurz vor dem Aſſeſſor⸗ 
Examen zum Bürgermeiſter der Stadt Reichenbach 
in Schleſien (13,000 Einwohner) gewählt worden, 
welchen Poſten er drei Jahre lang bekleidet hat, um 
dann Bürgermeiſter der 20,000 Einwohner zählenden 
Stadt Apolda in Sachſen⸗Weimar zu werden. Er 
legte dieſes Amt aber nach Ablauf von zwei Jahren 
freiwillig nieder, als die Sozialdemokraten die Mehr⸗ 
heit in der Gemeindevertretung erlangt hatten, um 
jetzt die Wahl zum Bürgermeiſter hieſiger Stadt 
anzunehmen. 

Königsberg, 29. Dez. Die Firma J. C. Bittrich 
u. Söhne begeht heute die Feier ihres hundertjährigen 
Beſtehens. In unferer kurzlebigen Zeit iſt dies ein 
bedeutſames Ereigniß. Schon fünfzigjährige Jubiläen 
erregen allſeitiges Intereſſe, und gar viele Firmen⸗ 
inhaber fühlen ſich veranlaßt, bereits für fünfund⸗ 
zwanzigjährigem Beſtehen eine größere Feier zu ver⸗ 
anſtalten. Jadeſſen nicht das Alter allein gewährt 
den Anſpruch auf die Beachtung weiterer Kreiſe und 
die Anthellnahme von Seiten der Oeffentlichkeit; 
dazu iſt erforderlich, daß die durch ihr Alter 
ehrwürdige Firma eine größere Bedeutung in der 
Geſchäftswelt erlangt und — was ſchwieriger und viel 
ſeltener iſt — ſich bewahrt hat, wie dies bei der 
Jubilarin „J. C. Bittrich u. Söhne“ der Fall tft. — 
An welchem Tage im Spätherbſte 1792 der Be⸗ 
gründer der Firma, H 0 
Geſchäft begonnen hat, iſt nicht feſtzuſtellen, da die 
Ureintragungen der damaligen Kaufmannszunft zu 
Grunde gegangen ſind, aber am 29. Dezember 1792 
erwarb derſelbe das Geſchäftshaus Viehmarkt Nr. 20, 
in dem ſich auch heute noch das Bureau und die Wohnung 
des Seniorchefs befinden, und ſo iſt dieſer Tag für 
die Feier des Jubiläums gewählt worden. Dem Begründer 
folgte ſein Sohn Georg Karl Bittrich und dieſem 
wiederum fein Sohn, der derzeitige Geſchäftsinhaber Ge⸗ 
heimer Kommerzlenrath Karl Heinrich Kolumbus 
Bittrich, der am 1. Januar 1887 ſeinen Sohn George 
Karl Otto als Geſellſchafter in ſeine Firma aufge⸗ 
nommen hat. Das Haus J. C. Bittrich und Söhne 
nimmt in ſeiner Brauche — dem Kolonialwaaren⸗ 
handel — an unſerem Platze den erſten Rang ein; 


geſichtes aus ſeinem Herzen zu verdrängen, deſſen 


Feuerfluthen auch jene Eismaſſen nicht verlöſchen 
konnten, die der ſtrebſame Ingenieur Tag für Tag 
erzeugte. Vor einigen Tagen traf an den 
Vater der erwähnten Wienern eine Kabel⸗ 
depeſche aus Port au Prince ein. Dieſelbe enthielt 
außer der Adreſſe und der Unterſchrift nur noch ein 
einziges Wort und ein Fragezeichen: „Ja?“ Was 
ſollte das bedenten? Der alte Herr kannte wohl den 
Abſender; er wußte auch, daß der Kabelpreis für ein 
Wort von Hayti nach Wien zwanzig Francs betrage; 
der Sparſinn des jungen Ingenieurs war für ihn 
ebenfalls nicht befremdend, aber er mußte ſich doch 
ſagen, daß für eine unverſtändlich abgefaßte Kabel⸗ 
depeſche auch die zwanzig Francs, die ein einziges 
Wort koſtet, hinausgeworfenes Geld ſeien. Er zeigte 
die ſeltſame Depeſche ſeiner Gemahlin; auch dieſe blieb 
im Unklaren über den Zweck dieſes „Ja“ mit einem 
Fragezeichen. Schließlich wurde die Depeſche dem 
Fräulein gezeigt. Die junge Dame hatte den Schlüſſel 
ſofort gefunden; exröthend bat fie den Papa, dem 
Ingenieur in Port au Prince ebenfalls per Kabel 
ein „Ja“ zurückzutelegraphiren, aber anſtatt des 
Fragezelchens ein „Ausrufungszeichen“ daran zu fügen. 
Dann fiel ſie der Mama in die Arme, Papa zögerte 
nicht mit ſeinem Segen und einige Minuten ſpäter 
blitzte es per Kabel von Wien nach Haytt: „Ja!“ 
Und nun gab es zwei Glückliche mehr in der Weit: 
ein glückliches junges Mädchen in Wien und einen 
glückuͤchen jungen Mann in Port au Prince. Bald 
werden ſie jedoch zuſammenkommen, um fortan vereint 
ihr Lebensglück zu genießen. Der verlobte Ingenieur 
giebt Neujahr feine Stelung auf und zwanzig Tage 
ſpäter wird er an der blauen Donau jelne Braut be⸗ 
grüßen können. „ 

* Ein trauriger Vorfall hat ſich in Ebers⸗ 
walde zugetragen. Zur Familie der dort wohnhaften 
Sonntag'ſchen Eheleute gehören außer einem etwa 
fünfjährigen Sohne der 75jährige Vater der Frau 
und die neunjährige Walfe Auguſte Müller, eine 
Nichte der Frau Sonntag, die von dleſer in Pflege 
genommen iſt. Vor einigen Tagen war nun die 
unverehelichte Agnes Graßmann aus Berlin hierher 
gekommen, um ſich eine Stelle als Dienſtmädchen zu 
ſuchen, hatte eine ſolche aber nicht ſofort finden 
können. Frau Sonntag hatte ihr Unterkunft gewährt. 
Am erſten Feiertage verrelſten die Sonntag'ſchen 
Eheleute mit ihrem Kinde nach Stettin und über⸗ 
ließen der Graßmann die Führung der Wirthſchaft. 
Am zweiten Feiertage verließ auch der alte Großvater 
auf kurze Zeit die Wohnung und fand bei, feiner 
Rückkehr die Stubenthür von innen verrlegelt. 
Als auf ſein Klopfen nicht geöffnet wurde, rief er 
ſeiner Enkelin, die ſich mit der Graßmann in der 
Wohnung befand, zu, die Thür zu öffnen, worauf 
ihm zur Antwort wurde, daß dies „die Tante“ nicht 
zuließe. Als er nun andere Bewohner des Hauſes 
herbeirufen wollte, ergriff die Graßmann das laut um 
Hilfe ſchreiende Kind an den Beinen und warf es 
zum Fenſter hinaus, zwei Stockwerke hinunter. Mit 
zerſchmettertem Schädel wurde es von Vorüber⸗ 
gehenden aufgehoben und verſchled, ohne wieder 
zur Beſinnung zu kommen, nach kaum einer 
Viertelſtunde. Oben am Fenſter aber ſah man die 


err Johann Carl Bittrich, das 


der Ruf feiner ſtrengen Solidität und Rechiſchaffenheit 


iſt unübertroffen, und treu dem Spruch »noblesse 
obligee ſieht man die Jahaber der Firma bei allen 
Werken der Wohltbätigkeit und Gemeinnützigkeit in 
hervorragendem Maße betheiligt. — Der „Königs⸗ 
berger Sänger⸗Verein“ feierte am Mittwoch ſein 
Weihnachtsfeſt in den Räumen des Schützenhauſes. 
Es iſt den weihnachtlichen Vereinsfeſtlichkeiten, welche 
in die Zeit zwiſchen dem Feſte und Neujahr fallen, 
der Zug gemeinſam, daß ſich in die weihnachtliche 
Poeſie ein gut Stück karnevaliſtiſcher Sylveſter⸗ 
ſtimmung miſcht, welche in dieſem Falle bejunte 3 
den zweiten Theil des Abends beherrſchte. Der erſte, 
ernſtere Theil, wurde durch eine Anſprache des Vor⸗ 
ſitzenden, Juſtizrath Alſcher, eingeleitet, worauf unt er 
R. Schwalms Leitung eine Reihe vortrefflich geſu ngen x 
Lieder — Solo und Chor — zum Vortrag gelangten. 
Eine darauf folgende Weihnachts⸗Verlooſung erregte 
allgemeine Fröhlichkeit. Abermalige geſangliche De r⸗ 
bietungen leiteten einen beſonders feierlichen Akt ein: 
die Verleihung des „Sängerdankes“, eine von dem 
Vereine für beſondere Verdienſte um denſelben ge⸗ 
ſtiftete goldene Medaille, welche diesmal Hern 
Haslinger üverreicht wurde. Dann trat die 
ungebundene Fröhlichkeit gänzlich in ihre Rechte und 
fand zunächſt in einem „Kappen⸗Fackelzug“ durch die 
Räumlichkeiten des Schützenhaufes Gelegenheit zur 
vollen Bethätigung. Der Reit des Abends brach e 
eine Reihe verſchiedenſter humoriſtiſcher Ueberraſchungen 
und verlief in ſchönſter Harmonie, bis ſich allmählig 
die Reihen lichteten und einer nach dem anderen der 
Gekommenen den Heimweg antrat. 

Stallupönen, 28. Dez. Die Treibjagden lieſern 
in dieſem Jahr jehr gute Reſultate. So wurden vor 
den Feiertagen bei einem Treiben auf dem Gelände 
des Hauptgeſtüts Trakehnen gegen 300 Haſen erlegt. 
Unter dem geſchoſſenen Wilde befand ſich auch ein 
weißer Haſe. — Unter der Landbevölkerung beſteht 
noch vielfach die Sitte, daß bedienſtete Perſonen am 
heiligen Abend verkleidet in den Häuſern umherziehen, 
um als ſogenannte „Chriſtmänner“ Geſchenke zu er⸗ 
betteln. Den Kindern werden dieſelben in den meiſten 
Fällen zu wahren Schreckgeſpenſtern, namentlich da 
von Seiten der Eltern bei Unartigkeiten der Kinder 
auf dieſelben als ſolche hingewſeſen wird. Ein 
6jähriges Kind des Beſitzers E. zu F. wurde auf 
dieſe Weiſe derart in Furcht verſetzt, daß es in 
Krämpfe verfiel, von denen es nach dem Gutachten 
des fü auf Lebenszeit nicht ganz befreit werden 
dürfte. 

Wehlau, 28. Dez. Beim Schlachten von Gänſen 
ritzte ſich die Beſitzerfrau K. zu B. mit einem ſpitzen 
Knochen die Hand, dem zufolge der ganze Arm in 
wenigen Tagen in arge Geſchwulſt überging. Von 
dem herbeigerufenen Arzte wurde eine hochgradige 
Blutvergiftung konſtatirt, welche die Verkrüppelung 
der Hand der unglücklichen Frau zur Folge hatts. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 27. Dez. Am 
23. d. Mts. wurde ein überaus verwegener Diebſtahl 
auf der Bahnſtrecke Mlawa⸗Warſchau ausgeführt. 
Die Bahn⸗Verwaltung hat die Gepflogenheit, das in 
Mlawa eingezahlte Geld in eiſernen Kiſten verpackt 
mit den Perſonenzügen an die Direction abzuſenden. 
Im vorliegenden Falle wurden die Geldkiſten in 
den Packwagen des Nachmittags um 43 Uhr nach 
Warſchau abgehenden Zuges geladen und der Wagen 
mit zwei Schlöſſern verſchloſſen. In Warſchau erſt 
entdeckte man, daß 27 von den eifernen Geldkiſten 
mit einem ungefähren Inhalt von 60,000 Rubeln 
fehlten. Die Diebe, von denen man bis jetzt keine 
Spur hat, hatten in draſtiſchen Worten, die ſie an 
die Wände des Wagens geſchrieben, ſich über die 
Sorgloſigkeit der Bahnverwaltung luſtig gemacht. 
Bromberg, 28. Dez. In der Concordia hatten 


Graßmann, auf dem Fenſterbrett knieend, mit 
den Armen das Fenſterkreuz umſchlungen haltend, 
bereit, ſich ſelbſt auf die Straße zu ſtürzen. Das 
that ſie auch, als die inzwiſchen herbeigerufene Feuer⸗ 
wehr gewaltſam in die Wohnung eingedrungen war, 
ſie wurde aber mittels eines Sprungtuches aufge⸗ 
fangen und in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. 
Hier gab ſie wirre Antworten, wußte nichts von dem, 
was ſie gethan, und verweigerte die Annahme von 
Getränken, um die ſie ſelbſt gebeten, „weil etwas 
darin jet.” Offenbar leidet die Unglückliche an plötz⸗ 
lich ausgebrochenem Verfolgungswahn. Sie wünſchte 
einen Geiſtlichen, um zu beichten, als der Prediger 
aber zu ihr kam, wußte ſie nichts mehr davon, ſondern 
bat um Wein, Kuchen und Kaffee. 

* Die Mallepoſt nach Indien. Aus Rom 
wird geſchrleben: Schon mehrere Male hat England 
der italtentſchen Regierung gedroht, daß es die großen 
Dampfer der „Peninſular⸗ und Ortental⸗Company“, 
die den Verkehr zwiſchen Aſien und Europa ver⸗ 
mitteln, nicht mehr über Brindiſi führen werde, wenn 
nicht der geradezu elende Dienſt auf den italleniſchen 
Elſenbahnen, die die Quais von Brindiſi mit der 
Dampfer⸗Anlände in Modane verbinden, beſeitigt 
würde. Die italieniſche Regierung gab zwar wieder⸗ 
holt das Verſprechen, den engliſchen Wünſchen gerecht 
zu werden, ließ es aber im Uebrigen beim Alten, ſo 
daß England, da die von ihm gerügten Umſtände 
bei der Beförderung der Poſtſachen nach 
wie vor beſtehen, ſeine Drohungen wirklich 
wahr machen und die Anlageſtelle der Indien⸗ 
fahrer von Brindifi nach einem anderen außer⸗ 
italieniſchen Haſenplatze verlegen will. Die Ausſicht 
auf die ſchweren Verluſte, die Italien nothgedrungen 
treffen müſſen, falls die engliſche Schifffehrtsgeſellſchaft 
bei ihrem Entſchluß beharrt, hat natürlich im Lande 
eine große Beunruhigung und Erregung hervorgerufen 
und in zahlreichen Zuſchriften wird jetzt die Re⸗ 
gierung beſtürmt, kein Mittel unverſucht zu laſſen, um 
das dem italieniſchen Handel und Verkehr drohende 
Ungewitter noch rechtzeitig abzuwenden. So wandte 
ſich am 25. Dez. die Handelskammer in Lecce, die, 
da Brindiſi zur Provinz Lecce gehört, am meiſten 
intereſſirt iſt. telegraphiſch an die Regierung mit der 
Bitte, die von der engliſchen Regierung betreffs des 
gegenwärtigen miſerablen Eiſenbahndienſtes auf der 
Strecke Brindiſi—Modane mit Recht hervorgehobenen 
Unzuträglichkeiten auf's Schleunigſte zu beſeitigen und 
die Abgaben, die England für dieſen Eiſenbahndienſt 
an Italien zahlt, bedeutend zu ermäßigen. 

Echt ruſſiſch. In der Gemeinde Wolka bei 
Kurſe war der Einwohner Roman Gniazdkow ſammt 
ſeinen Brüdern ſeit längerer Zeit die Steuern ſchuldig 
geblieben. Damit nun die Gemeinde Wolka nicht 
durch einen Steuerausfall betroffen würde, verfiel der 
Gemeindevorſtand ſammt den Brüdern Gniazdkow auf 
folgende geniale Idee. Die Gebrüder G. ſollten in 
die Welt hinauspilgern, um dort das Geld zur Be⸗ 
zahlung der Steuern zu verdienen. Da aber dazu 
Reiſegeld nöthig iſt, hat der Gemeindevorſtand von 
Wolka gedruckte Zirkulare an eine Reihe von 
Gemeindevorſtänden geſchickt und darin um Einſendung 
von Beträgen zum Reiſeſonds gebeten. 


Ertrinkens gerettet hat. 


ſich heute zur Bildung eines katholiſchen Lehrerver eins 
gegen 50 zumeiſt der Umgegend angehörige, aber auch 
ſtädtiſche katholiſche Lehrer und einige katholiſche 
Geiſtliche von hier und aus benachbarten Pfarrereien 
eingefunden. Der Lehrer Jaſinskt von hier eröffnete 
die Verſammlung mit einer kurzen Anſprache, welche 
mit einem Hoch auf den Kaiſer und den Papſt ſchloß. 
Dann hielt der Lehrer Kuczynskl in Nakel einen Vortrag 
über den Nutzen und Lehrer Zinkmann in Schleuſenau über 
die Nothwendigkeit der Bildung eines katholiſchen Lehrer⸗ 
vereins für die Provinz Poſen. Ein vorgelegter 
Statutenentwurf wurde alsbald angenommen. Der 
Lehrer Jaſinskt von hier wurde ſodann zum erſten 
Vorſitzenden und Lehrer Reich in Krone a. d. Brahe 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden gewählt. Die Ver⸗ 
ſammlung hatte nach Bildung des Vereins je ein 
Telegramm an den Erzbiſchof Dr. Stablewskt in 
Poſen und an den Kultusminiſter Dr. Boſſe in 
Berlin abgeſandt. Beide antworteten kurz darauf in 
Telegrammen. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordäſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 
31. Dez.: Veränderlich, kälter, Niederſchläge, 
ſtarker Wind. Sturmwarnung. 
1. Jan.: Meiſt trübe, feuchtkalt. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 

Elbing, 30. Dezember. 

* [Peſtalozzi⸗Verein für Weſtpreußen.] Der 
neue, durch Vereinigung der beiden Peſtalozzi⸗Vereine 
auf rechtlicher Grundlige errichtete Peſtalozzi⸗Verein 
der Provinz Weſtpreußen hat am 1. Oktober d. J. 
die erſten zwei Verwaltungsjahre vollendet. Im 
erſten Jahre wurden vereinnahmt: 4161 Mk. Beiträge, 
530 Mk. Nachzahlungen, 1003 Mk. Geſchenke, 803 
Mk. für Weihnachtswünſche, 391 Mk. Zinſen, im 
Ganzen 6888 Mk, wovon nach Abzug von 880 Mk. 
Verwaltungskoſten 6007 Mk. Ueberſchuß verblieben. 
Im zweiten Verwaltungsjahre gingen ein: 4682 Mk. 
Beiträge, 999 Mk. Nachzahlungen, 770 Mk. für Weih⸗ 
nachtswünſche, 731 Mk. Geſchenke, 642 Mk. Zinſen, 
im ganzen 7827 Mk., wovon nach Abzug der Ver⸗ 
walkungskoſten mit 1141 Mk. als Ueberſchuß 6686 Mk. 
verblieben. Bei Vereinigung der beiden Peſtalozzi⸗ 
Vereine zur Rechtskaſſe beſaßen der Verein Danzig 


12,038 Mk., der Verein Elbing 16,013 Mk. Ber ch 


mögen. Rechnet man hierzu die Ueberſchüſſe der 
beiden letzten Jahre, ſo ergiebt das ein Geſammt⸗ 
vermögen von 40,830 Mk. Die Statuten des neuen 
Peſtalozzi⸗Vereins haben leider noch immer nicht die 
behördliche Genehmigung erlangt, doch wurden den 
Wittwen der ordentlichen Mitglieder bereits die 
ſtatutenmäßigen Beihilfen zur Wittwenpenſion gezahlt. 
Der Verein zählt zur Zeit ca. 900 Mitglieder. 

Von der Anſiedelungskommiſſion. Dem⸗ 
nächſt werden nach erfolgter Genehmigung der Anz 
ſiedelungspläne folgende Beſitzungen der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion zur Aufthellung gelangen: Kowalew, 
Gluchowo und Lednagora in der Provinz Poſen, 
Rynsk (Kreis Brieſen), Barchnau (Pr. Stargard) 
und Groß Tylitz (Löbau) in der Provinz Weſt⸗ 
preußen. Kowalew hat 393, Gluchowo 411, Lend⸗ 
nagora 940, Rynsk 3778, Barchnau 395, Groß Tylitz 
359 Hektar. Die Summe des Flächeninhalts dieſer 
ſämmtlichen Güter beträgt 6276 Hektar, das iſt mehr 
als eine Quadratmeile. Alle dieſe Güter werden mit 
evangeliſchen Deutſchen beſiedelt werden. 

* [Stadt⸗Theater. Der neue Blumenthal⸗ 
Kadelburg'ſche Schwank „Die Ortentreiſe, 
der in abgerundeter Aufführung und künſtleriſcher 
Ausſtattung am zweiten Feiertage über die Bühne 
ging, bewährt ſeine Zugkraft in dem Maaße, daß am 
Montag, den 2. Januar, ſchon die vierte Aufführung 
ſtattfindet. Wie aus dem Inſeratentheil unſerer 
geſtrigen Nummer erſichtlich, beabſichtigt die Direftion 
ein Symphonie⸗Concert am Donnerſtag, den 5. Januar, 
zu veranſtalten, und zwar concertirt die Kapelle des 
Grenadier⸗Regiments Kaiſer Friedrich in Danzig unter 
Leitung ihres von reinſtem künſtleriſchen Streben be⸗ 
ſeelten Dirigenten Herrn Carl Theil. Die Kapelle 
ſteht auf dem Niveau jener Muſik⸗Corps, welche einen 
Anſpruch darauf erheben dürfen, mit einer Bilſe ſchen 
Kapelle verglichen zu werden. Sie pflegt nicht nur 
in ihren wöchentlichen Symphonie⸗Concerten im 
Schützenhausſaal zu Danzig künſtleriſch die Muſik, 
ſie iſt auch ein integrirender Theil der unter Leitung 
Schumann's ſtehenden Aufführungen des Danziger 
Geſang⸗Vereins, der durch jelne vollendete Leiſtung 
bei ſeiner Jubiläums Aufführung Judas Makka⸗ 
bäus“ weit über die Grenzen der Provinz bekannt 

orden iſt. 
ee ſakonzert. Am Neujahrstage findet im Ge⸗ 
werbehauſe ein Militär⸗Konzert ſtatt. 3 

[Der Afrikareiſende Herr Premierlieute⸗ 
nant a. D. Weſtmark,] der kürzlich in mehreren 
Städten Schleſiens einen Vortrag hielt, hat ſoeben 
elne Tournée in Siebenbürgen und Rumänien beendet 
und während derſelben zwei Vorträge gehalten, deſſen 
einem auch der König von Rumänien beiwohnte. 
Laufe der nächſten Woche hält Herr W. auch hier 
einen Vortrag: „10 Jahre unter den Menſchenfreſſern 
und die Stanleyſkandale.“ 

Wichtige Entſcheidungen.] Die Beleidigung 
eines als Mitglied einer beſtimmten Perſonenmehrheit 
(Beamten-, Berufs⸗ ꝛc. Kategorie) in einer Weife ges 
kennzeichneten Perſon, daß die angegebenen Kenn⸗ 
zeichen bei verſchiedenen der Mehrzahl angehörenden 
Perſonen zutreffen, iſt, nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts, II. Strafſenats, vom 30. September 1892, 
auf den Strafantrag einer jeden dadurch betroffenen 
Perſon zu verfolgen; des Antrages ſämmtlicher Per⸗ 

ſonen, auf welche die ehrenkränkende Behauptung be⸗ 
zogen werden könnte, bedarf es nicht. — Will Jemand 
einen einfachen Schuldſchein unterſchreiben, und unter⸗ 
ſchreibt er einen Wechſel, welcher ihm mit der falſchen 
Vorſpiegelung, daß er nur einen einfachen Schuldſchein 
unterſchreibe, vorgelegt worden, ſo iſt, nach einem Ur⸗ 
theil des Reichsgerichts, I. Straſſenats, vom 29. Sep⸗ 
tember 1892, dieſe Irrthumserregung wegen Betruges 

zu beſtrafen. 5 

Für brave That.] Durch Verfügung des 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten in Danzig iſt dem 
Klempnermeifter Richard Schenk hierſelbſt eine Prämie 
von 30 Mark bewilligt, weil er im September d. J. 
mit eigener Lebensgefahr einen Knaben vom Tode des 
Der Knabe war vom Boll⸗ 
werk aus in den Elbing gefallen. S., welcher dies 
von ſeiner Arbeitsſtelle aus bemerkt hatte, eilte ſofort 
von ſeiner Arbeit herbei und ſtürzte ſich mit den 
Kleidern ins FE. 5 er denn auch die 

tung des Knaben bewirkte. , 
hie Vom 1. Januar iſt der Beförderungs⸗ 
preis für Kranke] in einem beſonderen Wagen 


(Gepück⸗ und Güterwagen oder einem Perſonenwagen 
4. oder 3. Klaſſe, wenn aus letzterem die Bänke her⸗ 
ausgenommen find) auf den preußiſchen Staatsbahnen 
erheblich herabgeſetzt; ſtatt ſechs Fahrkarten 1. Klaſſe 
ſind nämlich nur vier Fahrkarten 1. Klaſſe zu löſen. 
Zwei Begleiter werden in dem Krankenwagen frei be⸗ 
fördert, desgleichen alle zur Bequemlichkeit und Noth⸗ 
durft des Reiſenden erforderlichen Gegenſtände, die 
jedoch von den Reiſenden ſelbſt beigeſtellt werden 
müſſen. 

Polizeibericht.“ Aus dem offenen Hausflur 
eines Hauſes des Inn. Mühlendamms wurde geſtern 
Nachmittag ein kleiner Pelz⸗Fußteppich mit bunter 


berichte: „Im Jahre 1882 war ein 


Grenze geſchmuggelt haben ſollte. Als 
Acciſeverwaltung vorgeſtellt. 


von der Schuld frei. 


Gerichtsinſtanzen, 


Borte geſtohlen. Ferner wurde geſtern auf dem Hof] batte, was mit der 
eines Grundſtücks der Königsbergerſtraße in einem | gemacht werden ſoll und ſchrieb d 
Schneehaufen verſteckt eine neue Pelzdecke auf⸗Gerichtspalate vor, dieſes Verſehen 


gefunden, die jedenfalls von einem Schlittenfuhrwerk 
geſtohlen iſt und von dem Diebe einſtweilen im 
Schnee vergraben worden war. 

tes. 


Vermiſch | 

* Ein Liebesdrama am Weihnachtsabend. 
In Znaim ſpielte ſich am Weihnachtsabende ein 
Liebesdrama ab. Der 45jährige Hilfsbeamte des 
dortigen Grund buchamtes, Johann Foitl, geweſener 
Hauptmann in der Sanitätstruppe, bewarb ſich um 
die Hand eines jungen Mädchens, des Fräuleins 
Eliſabeth Oberwimmer. Da ihm das Mädchen kein 
Gehör ſchenken wollte und Foitl mit ſeinen Wer⸗ 
bungen immer ungeſtümer wurde, ſahen ſich die An⸗ 
gehörigen des Mädchens veranlaßt, daſſelbe auf einige 
Zeit zu einer Schweſter nach Wien zu ſchicken. Vor 
wenigen Tagen kam Fräulein Eliſabeth Oberwimmer 
anläßlich der Welhnachtsfelertage nach Znaim zum 
Beſuche ihrer Angehörigen. Als Foitl hiervon Kennt⸗ 
niß erlangte, beläſtigte er ſie wiederum mit ſeinen 
Liebeswerbungen. Am Weihnachtsabende begab ſich 
Foitl in die Wohnung des Mädchens, Berggaſſe 
Nr. 14. Von einem unwillkürlichen Angſtgefühl be⸗ 
fallen, verſperrte jedoch das Mädchen, als es den Be⸗ 
ſucher herannahen ſah, die Wohnungsthür und wollte 
demſelben keinen Einlaß gewähren. F. gerieth hierüber 
in große Aufregung und lärmte im Hofe, bis ihm 
endlich die zur Küche führende Thür geöffnet wurde. 
Er trat ein und auf ſeine Bitte folgte ihm Eliſabeth 
Oberwimmer in das rechts gelegene Zimmer zu einer 
kurzen Unterredung. Kaum befand ſich Foitl mit 
dem Mädchen allein, als er aus der inneren Rock⸗ 
taſche einen Revolver herauszog und ausrief: „Wir 
ſterben heute beide!“ Das geiſtesgegenwärtige Mäd⸗ 
en, das nahe bei der Thür ſtand, öffnete dieſelbe 
blitzſchnell und flüchtete hilferufend in die Küche ihrer 
Wohnungsnachbarin Frau Frühauf, die Thür hinter 
ſich verſchließend. Wohl folgte ihr Foitl, das Mäd⸗ 
chen war aber bereits in Sicherheit. Vor der Thür, 
die ihn von der Geliebten ſchied, ſchoß ſich nun Foitl 
unter dem Ausrufe: „Dann ſterbe ich allein! Ich 
kann ohne Deine Liebe nicht leben!“ eine Kugel in 
die rechte Schläfe, ſo daß ſein Tod ſofort eintrat. 

x Ju dem Unglücksfall auf der Aller berichtet 
die „Osnabrücker Ztg.“ noch: Das Handarbeiter 
Lange'ſche Ehepaar in Giſhorn, deren Söhne Wil⸗ 
helm (19 Jahre alt) und Guſtav (16 Jahre alt), die 
beſuchsweiſe bei den Eltern waren, ſowie das 5 jährige 
Enkelkind, Namens Preſſel, beabſichtigten mit der 
Bahn nach der nächſten Station Triangel (Moor⸗ 
folonten) zum Beſuch der dort verheiratheten Tochter, 
Frau Preſſel zu fahren. Da der Zug bereits fort 
war, traten ſie den Weg zu Fuß an, den Bahn⸗ 
damm entlang. An der Allerbrücke, welche von 
der Bahn überſchritten wird, hörten ſie den Zug 
von Triangel herkommen und verließen den Bahn⸗ 
damm, um wohl, wie anzunehmen, den Zug vorüber 
zu laſſen. Mittlerweile ſchnallte Wilhelm Lange die 
mitgenommenen Schlittſchuhe ſih an, nahm das 
Schweſterkind, die kleine Preſſel, auf den Rücken, und 
wollte ſo über den zugefrorenen Allerfluß, der hier 
breit und tief iſt, laufen, er brach mit dem Kinde 
ein, konnte ſich ſelbſt aber am Eiſe feſthalten. Sein 
Bruder Guſtav eilte zur Rettung herbei, brach eben⸗ 
falls ein und auch die herbeiellende Mutter und zu⸗ 
letzt der Vater. Die Inſaſſen des inzwiſchen an die 
Unglücksſtelle gelangten Perſonenzuges waren Augen⸗ 
zeugen der Kataſtrophe. Ein Paſſagier, Friedrich 
Rothbarth, ſprang aus dem haltenden Zuge, ſchnitt 
einen langen ſtarken Baumſtock ab und ſchob dieſen 
dem an der Eisdecke angeklammerten Wilhelm Lange 


Urtheilsſpruch zu korrigiren. — Laut ei 
Geſetzesbeſtimmung muß der 
Verkündigung des Urtheils 


Gerichtspalate aus ſeinem Heimathsdorfe 


gangen ſei!“ 


nach Hamburg 
gemacht haben. 
gerieth die Bark zwiſchen Eisberge und E 
denen ſie drei Tage lang umſchloſſen war. 


eine außergewöhnliche 


Höhle führte. Nicht genug damit, 


des Berges haben liegen ſehen, ſo daß die 


auf den letzteren gerettet. 
dies die Nacht hereinbrach, 


Beobachtungen 
nöthigt, 
* 


anſtellen, ſondern fie j 
vorüber zu fahren. 


familie verwandte Prinz Peter Romanow 
26. Dezember in Montecarlo in der 
reichen Franzoſen von dem amerkkaniſche 
Jay Brocklyne im Duell erſchoſſen. 


Quarante-Spiel in der Spielhölle. 


Schritte vorzurücken. 
(im Examen): 


Student: 


will): „Er — er ox. 


Anzüglichkeiten.“ 

Berlin, 30. Dez. 
Allgemeine“ ſchreibt heute in einem 
nr 


obern. 
Petersburg, 30. Dez. 


Handels⸗Nachrichte 


Angeklagte 
vom Gericht 
geladen werden, was auch in dieſem Falle geſchah. 
Der arme Pinkus erſchien alſo geſtern hier in der 


* Auffifche Rechtspflege. Die „Odeſſar Ztg.“ 


armer Jude, 


Pinkus Koen, vor das Kamenez⸗Podolsker Gericht 
gezogen, weil er eine Flaſche Branntwein über die 


corpus de- 


licti wurde die Schnapsflaſche dem Gerichte von der 
Das Bezirksgericht und 
ſpäter auch die Odeſſaer Gerichtspalate ſprachen Koen 
Die Acciſeverwaltung war aber 
mit dieſem Urtheil nicht zufrieden und appellirte an den 
Senat. Der Senat beſtätigte zwar auch das Urtheil der 
bemerkte aber ein Verſehen der 
Gerichtspalate, welche in ihrem Urtbeil nicht beſtimmt 
confiszirten Schnapsflaſche 


er Odeſſaer 
in ihrem 
ner neueren 
zur 
vor⸗ 


zu Fuß, um 


hier im Gerichte das ſtrenge Urtheil zu erfahren, daß 
die confiszirte Schnapsflaſche dem Angeklagten gehöre, 
daß dieſelbe ihm aber nicht eingehändigt 
könne, weil ſie durch einen Zufall in Scherben ge⸗ 


werden 


— Schiffbrüchige auf einem Eisberge. Die 
Beſatzung der Bark „Gladys“ will der „Yorkibire 
Poſt“ zufolge auf ihrer letzten Fahrt von Iquique 


Beobachtung 


Bei der Umſchiffung des Cap Horn 


isfelder, von 
Am letzten 


Tage ſchwamm ein beſonders großer Eisberg vorüber, 
auf dem die Beſatzung zu ihrem Erſtaunen Spuren 
von der Anweſenheit von Menſchen zu erblicken glaubte. 
Man konnte deutlich einen Pfad wahrnehmen, der zu 
einer ins Eis gehauenen und als Obdach benutzten 
Spuren von 
Menſchen entdeckt zu haben, will die Beſatzung auch 
insgeſammt fünf Leichname auf verſchiedenen Theilen 


Vermuthung 


nahe lag, einige Schiffbrüchige hätten bei dem Zu⸗ 
ſammenſtoß ihres Fahrzeuges mit dem Eisberge ſich 
Anzeichen noch vorhandenen 
Lebens wurden indeſſen nicht bemerkt und da über⸗ 
konnte die Beſatzung 
keine näheren Forſchungen über die Richtigkeit ihrer 


ah ſich ge⸗ 


Duell. Der angeblich mit der ruſſiſchen Kaiſer⸗ 


wurde am 
Villa eines 
n Millionär 


Den Grund zu 
dem Zweikampf bildete ein Streit beim Trente-et 
Die Bedingungen 
waren: 25 Schritt Diſtanz mit der Erlaubniß, nach 
jedem von den ſechs abzugebenden Schüſſen je zwei 


* Einer, dem nicht zu helfen iſt. Profeſſor 
„Nun, Herr Kandidat, was geſchieht 
mit einem Körper, der ſich mit Sauerſtoff ſättigt?“ 
„Er — er —“ Profeſſor (der ihm helfen 


r R... Nun? — er bk 
Student: „Herr Profeſſor, ich verbitte mir derartige 


Special⸗Depeſchen 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Die „Norddeutſche 


Leitartikel 


ſcharf gegen die beabſichtigte neue nationale 
Partei und betrachtet deren Ex iſtenz als um 


aris, 30. Dez. Die Sozialiſten hoffen, 
bei den Kammer⸗Neuwahlen 30 Sitze zu er⸗ 


Der Bau des 
neuen großen Petersburger Seehafens beginnt 
demnächſt. Er ſoll Ende 1895 fertig werden. 
ber ¼1';- K... —ñ;?᷑ ð.ſfL 


. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


u, der ſich auch daran ſo lange feſtzuhalten vermochte, 30. Dezember, 2 Uhr 50 Min. Nachm. 
big die Maſchine des Perſonenzuges aus Giſhorn mit Born att j ons vom 29 12 30. 12 
Hilfe an die Unglücksſtelle zurückkehrte und der Er⸗3½ pCt. Oſt — Pfandbriefe 96,25 96,30 
ſtarrte gerettet und nach dem nahen Wärterhaufe | 37,’ pCt. Weſtpreußl che Pfandbriefe 96,70 96,80 
gebracht werden konnte. Hier wurde der Bewußtloſe 2 elterreichtiche Soldrente . .... 98,40 | 98,40 
durch den mitgebrachten Sanitätsrath ins Leben zurück⸗ Rut Ungariſche Goldrente 9278 28285 
gerufen. Die übrigen vier Perſonen ſind ertrunken. See N > 005 339 60 
* Ueber einen merkwürdigen Fall von Deutsche 1. a u 1 
Wahuvorſtellung, den man ſchon ſeit Jahren an 4 pt. reußiſche Conſols > 10088 10875 
einem im Krankenhauſe zu Montpellier behandelten] 4 pCt. Rumänier . 82,70 82,70 
Mädchen beobachtet hat, erſtattete kürzlich Prof. Dr.] Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäte 106,50 106,50 
Mairat der dortigen naturwiſſenſchaſtlichen Fakultät 
Bericht. Das Mädchen wird nämlich beſtändig von Produkten -⸗Börſe. 
der Idee beherrſcht, daß faſt ununterbrochen Gold⸗J Fours vom 23.112. | 30.112. 
ſtücke auf ihre Kleider herabfallen und ſich ſelbſt in Weizen Dez.⸗ Jan 0. 151,50 | 151,50 
den Falten der Haut verbergen. Dieſe Illuſion ver- R April Mai a | 153,20 154,70 
ſetzt das Mädchen in unſagbare Angſt davor, daß Wen e, 133.50 133.50 
man ſie beſchuldigen könne, das viele Geld geſtohlen zu Nor 135,70 | 136,00 
haben. Beim Anblick gewiſſer Möbel erreicht ihre Wahn⸗ Betroteum s . 5 | 22, 
vorſtellung einen außerordentlichen Grad von Inten= | Rüböl Dez. 50,10 50,10 
ſität, ſo daß ſie die doch nur eingebildeten Dinge Apr! eat 40,60 40,60 
ganz deutlich zu hören und zu ſehen glaubt. Um] Spiritus 70er Dez. 30.40 30,10 


ſich wieder zu beruhigen, iſt die Kranke genöthigt, ſich auf 
die Knieen niederzulaſſen, die Augen zu ſchließen und 
mit lauter Stimme alle Theile des Stubengeräthes 
eintönig herzuſagen. Wenn darauf die Schweſter zu 


Von Portatius und Grot 


Königsberg, 30. Dezember, — Uhr — Min. Mittags. 
€ 
Getreide-, Wolle, Mehl- u. Spirituscommiſſibnsgeſchäft.) 


ihr ſagt: 7 „Es = Br 1 7 bo Loco Satin E 405 A Geld 
ie ſich und mwäj re Hände; dann ſchüttelt ſie fih, | L 2 SE ö 
10 von einem Schauer befreit, a Loco nicht contingentivt DA „ 
u — l 8 85 Pr 1 75 9 517 zer Danzig, 29. Dezember. Getreidebörſe. 
eigenthümliche Zuſtan ei der Perſon zuerſt m,: Ri } 
einteßte, wor fie noch ein Sind, zeigte aber ſcon für | Weisen g 200 Taue ew): under 5 
Alles, was ihr aufgetragen wurde, eine peinliche Ge- il. ochbunt un weiß 144146 
wiſſenhaftigkeit. Hatte ſie einige Worte ausgeſprochen, „ elbunt 144 
ſo bildete ſie ſich augenblicklich ein, etwas Unwahres Tranſit hochbunt und weiß 130 
geſagt zu haben. Als eines Tages der öffentliche „ hellbunt 2 20. 00. 125—126 
ee anzeigte, 2 0 1 11 as Arm⸗ 2 zum freien Verkehr April⸗Mai er 
band verloren habe, bemächtigte ſich ihrer ſofort der I 2 m. 70 
Gedanke, dieſes Armband jet an ihr hängen geblieben | Ro ee Fe 1 14 ⁵ 
und man könne ſie deshalb beſchuldigen, daſſelbe ge⸗ 9 fandiicher oi 101102 
ſtohlen zu haben. Seitdem iſt fie von dieſer ſeltſamen ruſſiſch-polniſcher zum Tranſit 118—119 
Idee beſeſſen. Termin April⸗ęʒꝗKk ae: 125 
* Verheerende aeg er it in oa en 1825 Be Kan’ = 11 5 
älern des Sacramento meldet der „New⸗Yor g b ö de | 
ee aus San Francisco. In der Stadt San | Ger leine (688 es Dr rl an TE 
Joaquin allein wird der durch das Hochwaſſer ent⸗ afer, inländischer BE 198 
ſtandene Schaden auf eine Million Dollars geſchätzt. Lelſen inländiſche 114 
Durch einen unterhalb der Stadt Colnſa eingetretenen „ ee andetr 98 
Dammbruch wurden gegen 50,000 Acres des frucht⸗[Rübſen, inländiſ che 215 
barſten Bodens mehrere Fuß hoch überſchwemmt.] Rohzucker, inl., Rend. 88%, unentſchieden. 13,95 


Die Einwohner von Colnſa retteten ſich. 


Königsberger Producten⸗Börſe. 


28. 29. 

Dez. Dez. Tendenz 
BE A A 
Weizen, 17 125 Pfd. 141,50 141,50 unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 117,50 117,50 do. 
Gert, 107—8 Pfd. 112,50 | 112,50 do. 
& er, neu 11295012059 do. 
rbſen, weiße Koch-. . 119,50 120,00 do. 
Rüben — — 

Spiritusmarkt. 


Danzig, 29. Dezember. Spiritus pro 10,000 1 loco 
eontingentirt 48,50 Gd., —,— bez., pro Dez.⸗März kontin⸗ 
gentirt —,— Br., —,— Gd., pro November⸗Mai kon⸗ 
tingentirt —,— Br., „ d., loco nicht kontin⸗ 
ee 28,50 Gd., —,.— Br., pro Dez.⸗März nicht kontin⸗ 
ontirt —,.— Br., —.— Gd., pro November⸗Mai nicht 
gentingentirt —,— Br., 29,00 Gd. 

Stettin, 29. Dezember. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer ——, loco ohne Faß mit 70 1 Konjum- 
ſteuer 29,80, pro Dezember 29,30, pro April⸗Mai 30,80. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 29. Dezember. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 14,95, Kornzucker exkl. 88 pet. Ren ⸗ 
dement 14,30. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
12,00. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,00 
Melis I mit Faß 26,25. Ruhig. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 29. Dezember, Morgens 8 Uhr. 


j Barom. ; Temper. 
Stationen. en | Wind Wetter Celſtus 
Chriſtianſund̃ 759 OSO wolkenlos 3 
Kopenhagen 759 NE Dunft 2 
Stockholm 757 WB halb bed —7 
2 760 O bedeckt —10 
etersburg 760 SSH bedeckt —11 
Moskau 767 ſtill bedeckt —24 
Cherbourg 763 OSO wolkenlos —3 
Sylt 760 WNW Dun 2 
amburg 762 WSW w wolki 0 
winemünde 759 Dun 1 
Neufahrwaſſ. 757 NW bedeckt 1 
Memel 756 SO bedeckt —2 
gas 765 NNO wolkenlos —10 
arlsruhe 765 NO eiter —13 
München 763 N edeckt —14 
Berlin 763 W̃ Regen —1 
Wien 768 till Schnee —11 
Breslau 764 SW bedeckt —2 
izza 761 O heiter 3 
Tue | 763 | ONO wolkenlos 4 
Ueberſicht der Witterung. 

In Deutſchland iſt das Wetter vorwiegend trübe 
und 2 7 überall wärmer. Norddeutſchland hat größten⸗ 
theils Thauwetter, dagegen dauert im Süden, ebenſo 
wie in Dejterreich-Ungarn und im Innern Frankreichs 


die ſtrenge Kälte noch fort, welche indeſſen demnächſt 
erheblich abnehmen dürfte. An der deutſchen Küſte 
haben vielfach Niederſchläge ſtattgefunden. 

Deutſche Seewarte. 


Aſthma, Athemnoth, Bronchial⸗Huſten 
und Verſchleimunſ gm, 
Kehlkopf⸗ und Bronchial⸗Catarrh 


werden augenblicklich gelindert durch Anwendung 
der ächten „Cigares de Joy“. Eine ein⸗ 
zige dieſer Cigaretten erzielt ſofortige Beſſerung 
der heftigſten aſthmatiſchen Beſchwerden und be⸗ 
wirkt bei nächtlichen Anfällen ruhigen Schlaf. 
Empfohlen für Kinder, Damen, ſowie für jede 
Conſtitution. Zu beziehen in Schachteln à 2,50 
Mark durch die meiſten Apotheken des In- und 
Auslandes, in Elbing durch Herrn Apo⸗ 
theker Leistikow, ſowie durch die übri⸗ 
gen Apotheken. 
Nur ächt mit 
239 Oxford ⸗Str., 


— (—— 


irma Wicox & Co., 
ndon W. 


Feinste Pariser dana -SDecialiläten, 
Preisliſte verjendet in gejchlofienem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 & in Marken 


W. II. Mielck, Frankfurt a. M 


Elbinger Standesamt. 
Vom 30. Dezember 1892. 
Geburten: Arbeiter Carl Anton 
Fier 1 S. — Gelbgießer Gottfried 
iedig 1 S. — Böttcher Jul. Pollack 
1 S. 
Sterbefälle: Maurerwittwe Caro⸗ 
line Kinder, geb. Stolzenwald, 70 J. 
— Arbeiter Friedrich Pätſch, 23 J. — 
Arbeiter Franz Karioth S. 5 J. — 
Lackirer Wilhelm Jantzin T. 5 Mon. 
— Arbeiterfrau Barbara Bergmann, 
eb. Browa, 64 J. — Emerit. Lehrer 
Carl Aug. Fabert, 52 J. 


Bekanntmachung. 


Behufs Ablöſung der Neußjahrs⸗ 
gratulationen ſind bei der Armenkaſſe 
ferner Geldgeſchenke eingegangen von: 

Herrn Rentier Bober, verw. Frau 
Ella Carstenn, Herrn Stadtrath Danehl, 
Finn Oberbürgermeiſter Elditt, Herrn 

aurermeiſter Fechter, Herrn Buch⸗ 
händler Hecht, Herrn Kaufmann Heyder, 
Herrn Kaufmann Bernhard Janzen, Herrn 
Kaufmann Ludwig Jigner, Herrn Zim⸗ 
mermeiſter Joh. Müller, Herrn Regiſtrator 
Noske, Herrn Commercienrath Peters, 
Br Reſtaurateur Gerh. Reimer, Herrn 

rauereibeſitzer v. Roy, Herrn Rentier 
Ben Pfarrer Rahn, Herrn Ka⸗ 
taſter-Controleur Schöneberg, Herrn 
Reſtaurateur Speiser, Herrn Rendant 
Siebert, Herrn Pfarrer Schiefferdecker, 
Herrn Stadtſekretär Walde, Herrn Me⸗ 
chanikus Wosegien, Familie F. L. Wil- 
helm, Kupferwaarenfabrikant, Herrn 
Landgerichtsrath Weitzenmüller, Frau 
Rentiere Giebler, Herrn Eiſenbahnbau⸗ 
Inſpector Winde, Herrn Oberlehrer Dr. 
Steinhard. 
Elbing, den 30. Dezember 1892. 


Die Armen⸗Direction. 


Rahn, 


1 Kirchliche Anzeigen. 


FR Am Sylveſterabende. 

St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Abends 4½ Uhr: Herr Propſt Zager⸗ 
mann. 


Euvangel.lutheriſche Hauptkirche zu 
er &t. R von 


arien. 

Abends 5 Uhr: Sylveſter⸗Abendandacht. 
Predigt: Herr Pfarrer Lackner. 
NMeuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
i 1 5 Drei⸗Königen. 

Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Nr. 37: Abermals iſt eins dahin. 
Nr. 146: Unſern Ausgang ſegne Gott. 
Nach dem Gottesdienſt: Beichte und 

Abendmahl. 

U. St. Annen⸗Kirche. 
Nachm. 4 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Abends 5 Uhr: Sylvefter-Abendgottes- 
dienſt. Herr Pfarrer Schiefferdecker. 

Reformirte Kirche. 
9 170 5 Uhr: Herr Pred. Dr. May⸗ 
? wald. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
} Baptiiten-Gemeinde, - 
8 Abends 8 Uhr. 


Am Neujahrstage. 
TE. St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
5 St. Marien. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
9 Uhr Beichte. 
Na chm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
1 Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
N Drei⸗Königen. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 93 Uhr: Beichtandacht. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Aunen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Niemann. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
a Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
x Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr, 
Herr Prediger Hinrichs. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
I Prediger Horn. 
In olfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauung. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Martha Fiſchel⸗Tilſit 

mit dem Kaufmann Herrn Leopold 

Willdorff⸗ Marienwerder. Frl. 

Hedwig Ronin ger⸗Leipzig mit Herrn 
Max Beſtvater⸗Marienburg. 
Geboren: Herrn Max Eggert⸗Schön⸗ 
fließ 1 S. 


Fladl-Theaker. 
Sonnabend geſchloſſen. 


Sonntag, den 1. Januar 1893, 


Nachm. J % Uhr, 
zum letzten Male: 
Der Weihnachtsengel. 
Ein Weihnachtsgedicht mit lebenden 
Bildern von Franz Gottſcheid. 

Der Weihnachtsengel — Bertha Gieseke. 

{ Hierauf: 
Prinzeſſin Amaraulh. 
Großes Weihnachtsmärchen mit Geſang 

- 5 und Tanz. 
Kleine Preiſe. 


2 Abend⸗Vorſtellung. 
Zum erſten Male: Et 


Die ſchöne Helena. 
Komiſche Oper in 3 Akten von 
Jaques Offenbach. 


Beginn der Vorſtellung /8 Uhr. 
Die Einzeichnungsliſten für das 


een 


S 


Symphonie⸗Concert müſſen Montag 


Abend geſchloſſen ſein. 


—T—V—T—ur. —— 
Gewerbehaus. 

f tag (Neujahr), 

E a 1 5 : 1893: 


nem 8 
Militär-Concert 
von der Kapelle der Unteroffizierſchule 
a zu eu ana N 
Kapellmeiſter Karbaum. _ 
Anfang 7 Uhr. Entree 50 Pfg. 
Billets im Vorverkauf bei Herrn 
Conditor Selckmann zu haben. 


Innerer Mühlendamm 
iſt die Parterre-Wohnung von 
oder ſpäter zu vermiethen. 


13 
ſogleich 


Liederhain! 


Sonnabend, den 31. Dezember: 


Weihnachts⸗ und 
Fylveſter⸗Feſt 


mit Weihnachtsaufführungen und 
Verlooſungen in der 


Bürger⸗Reſſouree, 
wozu die activen u. paſſiven Mitglieder 
nebſt Familien freundlichſt eingeladen 
werden. 

Die Verlooſungsgegenſtände werden 
an demſelben Tage von 10—1 Uhr in 
der Reſſource angenommen. 

Anfang 8½ Uhr Abends. 

Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


In Verfolg meiner Bekanntmachung 
vom 14. d. M., betreffend das Verbot 
der Einfuhr von Wiederkäuern und 
Schweinen aus den Niederlanden, ordne 
ich hiermit in Gemäßheit des § 7 Abſ. 
2 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom 23. 
Juni 1880 und des § 3 Abſ. 1 des 
preußiſchen Ausführungsgeſetzes vom 
12. März 1881 und mit Genehmigung 
des Herrn Miniſters für Landwirthſchaft, 
Domänen und Forſten was folgt an: 

Zur Verhütung der Einſchleppung 
der Maul⸗ und Klauenſeuche aus dem 
Königreich der Niederlande wird auch 

noch die Einfuhr von friſchen und 
friſchgeſalzenen Fellen und von friſchen 
Hörnern und Klauen der Wiederkäuer, 
von friſchen Klauen der Schweine, 
ſowie von unbearbeiteter, bezw. keiner 
Fabrikwäſche unterworfener Wolle von 
ebenſolchen Haaren und Borſten aus 
dieſem Lande bis auf Weiteres ver⸗ 
boten. f 
Danzig, den 19. Dezember 1892. 


Der Regierungs⸗Präſident. 
gez. von Holwede. 
Zur Steuerdeklaration. 


Im Formular⸗Magazin von Wendt 
& Klauwell in Langenſalza iſt 


en Sammelheft 
der Steuererklärungen zur 


Einkommenſtener 
erſchienen, deſſen Anſchaffung wir jeden: 
Steuerpflichtigen empfehlen. Das Heft. 


auf 48 Seiten guten Schreibpapiers 


die vorgeſchriebenen Formulare für 12 
Steuererklärungen enthaltend, ermöglicht 
es jedem, die von ihm abgegebene 
Steuererklärung zu copiren und in 
einem Heft während 12 Jahre aufzu⸗ 
bewahren und jeder Zeit zu Rathe 
ziehen zu können. 

Der Preis des hübſch ausgeſtattete n, 
und gehefteten Exemplars beträgt 30 
und iſt zu dieſem Preiſe von jeder 
Buchhandlung ſowie durch die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes zu beziehen. 
Bei Einſendung von 30 “ in Brief- 
marken ſendet das Heft franco 

die Exped. d. „Altpr. Ztg.“ 
EA 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Mad. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse Ala. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


PFE EN AE 
Januar 1893. Em 
VI. Grosse Weseler 


Geld-Lotterie. 


Nur baares Geld ohne Abzug. 
Hauptgewinne: 
1 & 90,000 M., 1 à 40,000 M., 
10,000 M., 7300 M., 5000 M., 
3000 M., 2000 M., 1000 M. ꝛc., 
kleinſter Treffer 30 M. 
Original = Loſe 3 Mark. 
Geſetzlich zuläſſige Antheile: 
½ 1,75 M., ¼ 1 M., ¼ 60 Pf., 
1 —.— 

6 Tue‘ * 
Betheiligungsſcheine an ver⸗ 
ſchiedenen Nummern: 
1½ 17,50 M, ½ 10 M., 45 
6 M., ½j0 1 M. 


Liſte und Porto 30 Pf. 


Richard Schröder, 
Bankgeſchüft, 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9. 
Gegründet 1875. 


Bitte den vertauſchten 
blaugrauen Winterüberzieher 
mit Monogramm E. W. ſofort zurück⸗ 


zubringen. Gerh. Reimer. 


Ein wahrer Schatz 


3u Ayloeſter 


„. „empfehle 
friſche Sendung 


Thorner Pfefferkuchen 


u. Pfeffernüſſe, friſche Makronen, 


and marzipan, Theeconfeck 
Sie a Chreranfecl, 


M. Dieckert. 


Bei jetziger Jahreszeit in 
Jedem Haushalt! 
„ 
: Voigts Leder fett 
nnen 
das anerkannt beste zum 


v. 1270 Pfg., sowie lose in den mit 
Plakaten versehenen Handlungen, 


doch man genau auf Etiguette u. 
Firma Th. Voigt Würzburg, Zub 
lange überali 

Woigts Lederfett 


1 — —-u-— 
ünd weise jede Nachahmung zurück. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch, Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 

an. Preisverzeichniss franco. 


Paul Laaser, 

pract. Zahnarzt, 
Zunge Hinterfrabe Ar. 30, 
Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Winterausgabe 189293, 


iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 
> 
> 


Die 
meiſten durch Erkältung entſtehen⸗ > 
den Erkrankungen können leicht > 
verhütet werden, wenn ſofort ein | 
geeignetes Hausmittel angewendet > 
wird. Der Anker⸗Pain⸗Expeller > 
hat ſich in ſolchen Fällen als die 
beſte Einreibung > 
erwieſen und vieltauſendfach be⸗ > 
währt. Er wird mit gleich gutem > 
Erfolge bei Rheumatismus, Gicht | 
und Gliederreißen, als auch bei 
Kopfſchmerzen, Rückenſchmerzen, 
Hüftweh u. ſ. w. gebraucht und 5 
Ny > 


1 
deshalb in faſt jedem Hauſe zu > 
finden. Das Mittel iſt zu 505 Y 
und 1 Mk. die Flaſche in faſt z 
> 


allen Apotheken zu haben. Da 
es minderwerthige Nachahmungen 
giebt, ſo verlange man ausdrücklich > 


Richters » 
— Anter-Bain-Erpeller.—|, 


— [111 —  — —4: ͥ᷑ u31 — 
C ( —E A A A a 4 


ee ES eh F 


für die unglücklichen Opfer der 
3 Seibstbefleckung Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte > 


{hewahrınoh 


— 
Inſerate 
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter ꝛc. bejorgt 
pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 
die Expedition dieſer Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme-Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum und 
Zeilen; Einreichung des betr. 
Manuſcripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zweck⸗ 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht beſtimmt ſind. 


Königsberger Ponarther Bier / To. 3,25, 30 Fl. 2,70, 10 Fl. 1.00 M. 
Elbinger Böhmisch und Lager⸗Bier / To. 2,80, 30 Fl. 2.40, 12 Fl. 1,00. 
Doppel⸗Braunbier 11 große Flaſchen 1,00, 11 kleine Flaſchen 0,50. 

Münchener, Nürnberger u. Culmbacher Export 10 Flaſchen 1,80 M. 


che & ge 
Ber praktifhe Ralgeter in ObR- uud Gartenbau. 


Erſcheint wöchentlich, reich illuſtrirt. 


2 


Preis vierteljährlich eine Mark. 


Der praktiſche Ratgeber hat die Aufgabe, allen Denen, die ihren 
Garten ſelbſt bewirthſchaften, ſei es, daß ſie Obſt ziehen, Gemüſebau treiben 
oder ihre Blumen ſelbſt pflegen wollen, dauernd Anleitung zu geben, wie! 
ſie am praktiſchſten, billigſten und ſicherſten ihren Zweck erreichen. 
wiſſenſchaftlich gebildete Gärtner ſind an der Redaction angeſtellt. 
praktiſche Ratgeber beſitzt einen Verſuchsgarten, unſer ſeiner Leitung fteht | 
neuerdings ein Muſtergarten von 45 Morgen, in welchem in dieſem Jahre! 
beſonders Kartoffelneuheiten probirt find. — Auch it mit der Redaktion 
eine Verſuchskellerei verbunden, in welcher Obſtweine nach ſtets verjchiedenen | 
Methoden und Recepten gekeltert werden. 

Man abonnirt bei der Poſt oder in jeder Buchhandlung. 8 

Probenummern erhält man auf Wunſch durch das Geſchäftsamt f 
des praktiſchen Ratgebers in Frankfurt a. d. Oder. g 


Brück⸗ 


Vier 
Der; 


r 


3000 bis 3500 Mk. 


jährl. Nebenverdienst # 


können solide Personen jeden Standes bei einiger Thätigkeit erwerben. 
Offerten unter B. 40414 befördert Rudolf Mosse, Berlin SW. 


Günſtigſte Zeit zum Abonnement! 


Shorers Familienblatt 


Vierteljährlich 2 M. oder in Heften 

beginnt am 1. Januar 1893 feinen vierzehnten Jahrgang. 
Zum Abdruck kommen zunächſt Romane und Novellen von 
E. Eckstein, A. von Perfall, E. Vely, L. Westkirch, 
daneben Novelletten, Feuilletons und Humoresken in reicher Folge. 
Neben dem ſonſtigen reichen Inhalt — zwanzig reich illuſtrirte 
Seiten in jeder Nummer — bringt Schorers Familienblatt noch fol⸗ 


gende beſondere Beigaben: 


Farbige Exkra-Beilagen 


in künſtleriſch vollendeter Ausführung. Ferner 


„Aus der Gegenwart“ 
Kunſtbeilage zu Schorers Familienblatt, 


je vier Seiten mit Biographie und Original-Beiträgen berühm⸗ 
ter Zeitgenoſſen. Reich illuſtrirt, mehrfarbig auf feinſtes 
Kupferdruckpapier gedruckt. In Nummer 1: f 
P humann, Text von Ludwig Pietsch. 

Alle Buchhandlungen und Poſtan ſtalten nehmen jederzeit Beſtellungen B 
entgegen. Probe⸗Nummern auf Wunſch umſonſt und frei auch 


aul T 


von der Verlagshandlung. 


Berlin S. W. 46, Deſſauerſtr. 4. 


u 50 Pf. 


J. H. Schorer A. 6. 


yo 


— . 


2 
Roggenrichtſtrol 
kaufen wir zu höchſten Preiſen. At 
nahme täglich. Verwiegung auf unſerer 
Centeſimalwaage. 1 

Gebrüder Aris, 
Pr. Holland. 


Meinen geehrten Kunden zur Nach⸗ 
richt, daß ich mein Geſchäft v. Waſſer⸗ 
ſtraße 20 nach 

Fiſcherſtraße 9 


verlegt habe Conrad Mahlke, 
Fiſcherſtraße 9. 


1 junger gewandter Laufburſche 


kann ſich zum ſofortigen Eintritt melden 


" Hotel Englisch. Haus. 


Theilnehmerinnen 
an einem wiſſenſchaftlichen Eirkel 
(3. bis 2. Klaſſe) gewünſcht. Unterricht 
in allen Lehrfächern einer höhern Töchter⸗ 
ſchule ertheilt Ella Carstenn, 

Kürſchuerſtraße 26. 


Eine Dame, bisher Lehrerin an 
höherer Mädchenſchule, wünſcht jungen 
Mädchen . 

Privat⸗ oder Nachhilfeſtunden 
zu ertheilen. Näheres unter W. 307 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Stollwerck's Herz. Cacao. 
Büchsen mit 25 Cacao-Herzen 75 Pfennig. 
1 Herz=3 Pfennig=1 Tasse. 
Wohlschmeckendes, gleichmässiges Getränk, 
Gleich empfehlenswerth für Gesunde und Kranke. 


| Kein Verlust durch Verschütten und Verstauben. 
In allen geeigneten Geschäften vorräthig. 


Funge Midden 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſ p 
Wickelmachens werden angenommen 


ven Loeser & Wolfl. 
Herrſchaftl. Wohnung 


von 5 Zimmern mit Zubehör u. Waſſer⸗ 
leitung im Ganzen oder getheilt, eben⸗ 
falls zwei große Stuben, parterre (auch 
möblirt), zu Bureau = Räumen geeignet, 
vom 1. Januar oder ſpäter zu verm. 
Heinrich, Alter Markt 2. 
Daſelbſt ſind eichene Möbel (Ein⸗ 
richtung für 1 Zimmer): 1 großer, alt⸗ 
deutſcher, eichener Bücherſchrank, 1 engl. 
Mahagoni⸗Bettgeſtell mit Matratze zu 
Derfane 


wei freundliche helle Wohnungen von 
3—4 Zimmern, parterre u. 1 Treppe, 
heller Küche, Waſſerl., Keller, Waſchk., 
ſehr gr. Garten, ſofort oder z. 1. April 
zu vermiethen Königsbergerſtr. 41b. 


DER” : 

Ein Laden 3 
I, Fleiſcherſtraße 10) 5 
nebſt Wohnung iſt vom 1. April 1893 

zu vermiethen. Näheres bei 


J. J. H. Kuch. 


Streut den Vögeln Fukter!! mm Asche auf die Troktoirs! 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 307. 
* * * 
Die Dorfprinzeſſin. 
Roman von B. M. Capri. 

0 Nachdruck verboten. 

Einer der Nachbarn faßte den Bauern an 
die Schultern und ſchüttelte ihn nicht eben 
freundſchaftlich. „Menſch, biſt Du ein Narr? 
Was plapperſt denn da für ein Unſinn? Komm 
doch zu Dir! Nichts d'raus ſolls aus der 
Hochzeit werden? Geh' doch! Das iſt ein 
ſchlechter Spaß, und obendrein zu unrechter 
Zeit. Das wär' ja, meine Seel', noch nicht 
dageweſen, ſeit von unſerm Dorf ein Stein auf 
dem andern ſteht. Die Brautleut' ſind aufge⸗ 
boten vor Gott und der Welt; uns alle, wie 
wir da ſind, habt Ihr eingeladen, und da 


ſtellſt Dich her und ſagſt uns g'rad ins 
Sicht, hinein: „Aus der Hochzeit wird 


„3 iſt fo, wie ich Euch gejagt,“ murmelte 
der Hofbauer und traute ſich nicht, dabei den 
Leuten in die Augen zu ſchauen. 

„Ja, das iſt uns nit genug,“ entgegnete 
der Bauer. „Warum wird nichts d'raus?“ 

a „s Mädel will nit!“ antwortete Valentin 
urz. S 
„So—o?* rief der Kreuzwirth gedehnt 
und drängte ſich zum Hofbauer vor. „s 
Mädel will nit?! Hätt' mir's übrigens 
denken können, daß die Jungfer Chriſtl wieder 
ein' aparte Capriz haben und die Sach' nit 


ſo glatt ablaufen wird. Sie war immer ein 


ſchnſppiſches Ding ohne Treu' und Glauben; 
ſie hat ſich kein Gewiſſen d'raus gemacht, die 
Augen nach dem Burſchenvolk auszuſchicken, 
weit mehr, als ſich's für eine züchtige Jung⸗ 
frau ziemt — und dann —“ 

„Schweig, und beſchimpf' mir mein Mädel 
nicht!“ ſchrle der Hofbauer. 

„J red', wie ich muß!“ erwiderte der An⸗ 
dere, durch die Beiſtimmung der Anweſenden 
unterſtützt. „Schweig' lieber Du ſelbſt, Valen⸗ 
tin! Biſt Du ein ſchlechter Vater, daß Du je 
etwas dulden magſt bei Deinem einzigen Kind! 
Das ſchlägt aller Sitt' und Ehr' ins Geſicht. 
Den Anton hat mancher gewarnt, der Urſach' 
gehabt hat, von der Jungfer Chriſtl nit gar 
extra zu denken — meln Alois zu allererſt. 
Aber daß ſo etwas nach dem Aufgebot vor⸗ 
kommen könnte, das hätte ſich doch keiner träu⸗ 
men laſſen, — das iſt zu arg — es iſt nicht 


Elbing, den 31. Dezember. 


1892. 


dageweſen ſeit Menſchengedenken! Gratulir' Dir 
zu Deiner Tochter, Freund Valentin — haſt 
Dir eine rechte Freud’ an dem Dirndl 'rauf⸗ 
gepappelt.“ 

Die Vettern und Muhmen, Nachbarn und 
Nachbarinnen, die mit in der Stube waren, 
ließen die Zunge auch nicht ruhen; das an⸗ 
ſängliche Gemurmel des Unwillens wurde bald 
zu Geſchrei und lauten Vorwürfen. 

Der Hofbauer bekam heute Dinge über ſich 
und ſeine Chriſtl zu hören, die er ſich ſonſt 
nicht ungeſtraft hätte ſagen laſſen: aber er 
ſchwieg. Er war ein geſchlagener Mann, eine 
wahre Jammergeſtalt. 

Draußen hatte ſich bereits die Nachricht ver⸗ 
breitet, es gebe keine Braut und keine Hochzeit 
mehr und bald drangen die lauten Verwün⸗ 
ſchungen, ja, die Schmähungen, die man gegen 
Vater und Tochter ausſtieß, in die Stube, 
in welcher der Hofbauer in einem Winkel ſaß. 
Man vernahm auch das Rollen des Hochzeits⸗ 
wagens, und es verlor ſich auch das Geräuſch 
der Menge. 

Das pochende Herz in der Bruſt des gekränkten 
Vaters wollte ſich aber nicht beruhigen. 
Schwere Seufzer hoben ſeine Bruſt; brennend, 
wie geſchmolzenes Blei drangen die Thränen 
aus den des Weinens ſo ungewöhnten Augen 
und rollten unaufhörlich über die gefurchten 
Wangen herab. 

Zwei weiche Arme umſchlangen den Hals 
des Unglücklichen und bemühten ſich, das müde 
Haupt in die Höhe zu heben. 

Valentin erhob den Kopf. 

Aus einem von Thränen überſtrömten Ge⸗ 
ſicht blickte ihn ein mildes, träumeriſches 
Augenpaar liebevoll und mitleidig an; allein 
es waren nicht die ſeines Kindes — ſein Haupt 
ruhte an Marie's Bruſt; ihre Lippen flüſterten 
Troſtworte in ſein betrübtes Herz. Sie, die 
kaum jemals andere, als rauhe, gleichgilttge 
Worte hochfahrenden Stolzes von ihm gehört 
hatte, ſie war bei ihm in der ſchwerſten Stunde 
ſeines Lebens, während ſein Kind voll Trotz 
oben in ihrem Zimmer ſaß und ſich um den 
alten Vater nicht kümmerte. 

Der Hofbauer ſchmiegte das ſchwere, 
kummerbeladene Haupt an dieſes treue Herz 
und dachte, in Schmerz und Wehmuth ver⸗ 
ſunken, im bitteren Gefühl ſeiner Vereinſamung: 
„O, wäre doch das mein Kind!“ 

* 


* 


II. 

Im allgemeinen zählt der Menſch unter 
ſeinen mannigfachen Untugenden auch die, bei 
dem Unglück ſeines bis dahin glücklichen Nebeu⸗ 
menſchen eine ihm faſt unbewußte, zuweilen 
unter der Maske der Theilnahme ſich vor ihm 
ſelbſt bergende, nicht unangenehme Empfindung 
zu verſpüren. Er pflegt dann gern ſeine Weis⸗ 
heit, der jo etwas nicht hätte paſſiren köanen, 
in möglichſt helles Licht zu ſtellen. 

Anton Wildner gegenüber ſchlug dieſe frag⸗ 
würdige Theilnahme in echte über. War es 
das völlig Unerwartete in dem Vorgehen der 
böswilligen jungen Dorfſchönheit oder der Um⸗ 
ſtand, daß diesmal nicht der einzelne, ſondern 
die ganze Dorfgemeinſchaft darunter litt und 
jeder den Schlag. der den armen Anton ge⸗ 
troffen, im eigenen Antlitz empfand — genug, 
alles war voll Mitleid für den jungen Mann, 
welcher bleich, ſchwer athmend, mit zuſammen⸗ 
gepreßten Lippen daſtand und das Unerhörte, 
das ihm im vielfachen Gewirr von Männer⸗, 
Weiber⸗ und Kinderſtimmen in die Ohren ge⸗ 
brüllt wurde, kaum zu faſſen vermochte. 

Seine erſte Bewegung war, fortzuſtürzen 
nach dem Hauſe des Hofbauer, das wortbrüchige 
Geſchöpf zur Rede ſtellen und ihr die began⸗ 
gene Schlechtigkeit vorzuwerfen. Der Kopf 
brannte ihm; er wußte nicht, was er ihr ſagen 
wollte, ihr, die ihm dieſen tiefen Schmerz, dieſe 
Schande bereitet hatte. 5 

Muthig hatte er die Thränen zurückgedrängt, 
die ihm ins Auge getreten waren; denn er 
hätte ſich geſchämt, angeſichts jo vieler Zeugen 
um die treuloſe Dirne zu weinen. Und doc 
hatte er gefühlt, daß ſie ihm, ſo ſchlecht ſie 
auch war, noch immer theuer, daß ihr Verluſt 
ihm überaus empfindlich, ja, ganz unerträglich ſei. 

Die Annahme einer ſich plötzlich in Haß 
verwandelnden Liebe bewährt ſich in den ſelten⸗ 
ſten Fällen und nur bei ganz eigenthümlicher 
Charakterbildung. Man kann die Liebe nicht 
plötzlich aus dem tief verwundeten Herzen reißen, 
ohne daß ein Theil der Wurzel darin zurück⸗ 
bleibt, der aufs neue emporzutreiben ſucht. Be⸗ 
vor die letzte Spur derſelben abgeſtoßen iſt, 
währt es oft recht lange, ſelbſt bei der geſunden 
Lebenskraft eines edlen, alles Gemeine verab⸗ 
ſcheuenden Herzens. Je tiefer die Liebe em⸗ 
pfunden wurde, deſto ſchwerer ſchließt ſich die 
Wunde. 

Als Anton die Schaar, die ihn umringte, 
theilen wollte, um dem Drange ſeines Gefühls 
gemäß zu Chriſtl zu eilen, legte ſich eine ſchwere 
Hand auf ſeinen Arm; es war die ſeines 

aters. 
8 „Dageblieben!“ ſagte der alte Herr barſch. 
„Nicht einen Schritt mehr um dieſer Dirne 
willen! Ich müßte mich Deiner ſchämen, Anton, 
wenn Du nicht Vernunft annähmſt und auch 
nur ein einziges Wort mit ihr ſprächeſt. 
Siehſt Du es denn nicht ein, daß ſie es n 
ſeit lange auf Deine Beſchimpfung abgeſehen 
hatte?“ 


N 


Garten hineingeſchlichen.“ 


Anton blieb; er ging, weun auch ſchleichend 
wie ein Kranker, in den Garten. Er ſetzte ſich 
auf die Bank unter dem breitgeäſteten Kaſtanien⸗ 
baum und ſtützte den ſchweren Kopf in die 
Hände; ſeine Bruſt hob und ſenkte ſich unter 
dem Einfluß der heftigen Erregung, aber er 
weinte nicht. „Ich hab' ſie lieb gehabt — ſo 
lieb, weit mehr, als ich's ſagen kann!“ ſtieß er 
hervor; „aber der Vater hat recht, ich darf 
nicht hin, ſie darf mir nichts mehr ſein — darf 
nicht ſehen, daß ich mich um fie gräme — daß 
mir's Herz blutet!“ 

Auch Chriſtl war nicht wohl zu Muthe, als 
ſie über das nachdachte, was ſie heute gethan. 
In ihrem Stübchen oben ſaß ſie mit trotzig 
aufgeworfenen Lippen und harrte der Dinge, 
die da kommen ſollten; jeden Augenblick wartete 
ſie, von ihrem Fenſter aus den Anton zu er⸗ 
blicken, wie er verzweiflungsvoll dem Hofe zu⸗ 
rannte und durch das weit offen gebliebene 
Thor, das man in der Aufregung zu ſchließen 
vergeſſen hatte, hereinſtürzte. Sie wußte gar 
wohl, daß ſie ihn ins Herz getroffen und daß 
er in dleſem Augenblick unerträglichen Schmerz 
um ſie erleide. Im Geiſte lebte ſie den ganzen 
Vorgang in ſeinem Hauſe mit. 
dem Zorn der Dorfbewohner lag 
Chriſtl nicht viel. War ſie etwa jetzt weniger 
Hofbauers Chriſtl, ſein einziges Kind, die 
reichſte, ſchönſte Dirne im Ort, der es keine 
andere gleichthun konnte, nach der ſie alle aus⸗ 
lugten? „Die Gimpel!“ ſprach ſie ſpöttiſch vor. 
ſich hin. „Gewitzigt werden ſie niemals, und 
immer wieder findet ſich einer, der in ſeiner 
Eitelkeit meint, was der eine nit zuwege ge⸗ 
bracht hat, dafür wär' grad' er der rechte. 

ch mach' mir nichts aus ihnen allen! Ich 
wette, daß derjenige, den ich heute wie einen 
räudigen Hund von mir geſtoßen, ſich mir 
wieder winſelnd nähert!“ 

Doch wie ſie auch nach allen Seiten hin⸗ 
auslugen mochte, Anton ließ ſich nicht ſehen. 
„Vielleicht“, ſo meinte ſie, „iſt er, weil er ſich 
vor andern ſchämt, über die Planke durch den 
Sie öffnete die 
Stubenthür und horchte über die Stiege hin⸗ 
unter, ob ſich nicht etwa dort Anton's Stimme 
vernehmen laſſe. 

Doch alles blieb ſtill; nur die Katze, welche 
auf dem Flur bequem im warmen Sonnenlicht 
lag, ſchnurrte, und der Stall⸗Spitz, der ſich in 
unbewachten Augenblicken gern in die Stube 
zu ſchleichen pflegte, ſchüttelte ſich, daß das 
Halsband klirrte. 

Chriſtl ſah, wie die Leute im Dorfe zu 
ihrer Arbeit gingen, als ob garnichts beſonde⸗ 
res vorgefallen wäre; von den vorübergehenden 
Burſchen ſah keiner zu ihr herauf; ebenſowenig 
eine von den Dirnen. 

Als die Mittagsglocke ertönte, kam Marie 
herauf, um Chriſtl zu ſagen, daß aufgetragen 
ſei und der Vater ſchon das Tiſchgebet ge⸗ 
ſprochen habe. 5 


Die Gerufene warf den Kopf herum. 
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„Schon recht!“ ſagte ſie ungeduldig; „ich habe 
keine Luſt zu eſſen!“ 

Marie antwortete nichts; ſie beſchäftigte ſich 
damit, den Brautſtaat, der noch immer wie 
zum Hohn im Zimmer ausgebreitet lag, fein 
ſäuberlich in Linnen einzuſchlagen und in die 
bemalte Truhe zu legen. Dann ging ſie fort 
und ließ die Thür, die auf den Vorplatz ging, 
etwas offen, gleichſam als Einladung für die 
trotzige Baſe, ihr dennoch zu folgen. 

Von unten her hörte Chriftl das Geräuſch 
der Meſſer und Gabeln und die Stimme des 
Großknechtes, welcher erzählte, es ſei die ſchwarz⸗ 
geſcheckte Kuh dieſen Morgen in die Sand⸗ 
grube gefallen und liege nun im Stall, ohne 
ſich rühren zu können. Darauf erwartete 
Chriſtl, daß, wie gewöhnlich, bei der Nachricht 
eines unangenehmen Vorfalles in der Wirth⸗ 
ſchaft ihr ſehr hitziger Vater ein Donnerwetter 
nach dem andern über den Leichtſinn ſeiner 
Leute loslaſſen würde. Aber nichts von dem 
geſchah. Sepp fügte ſogar hinzu, die Crescenz 
habe, ſtatt das Vieh gehörig zu überwachen, 
natürlich noch der Hochzeit nachlaufen müſſen. 

Chriſtl wurde bei dieſer Erwähnung ſiedend 
heiß. „Jetzt wird der Vater auffahren,“ dachte 
ſie wieder. 

Aber der Hofbauer ſchwieg. Er hörte 
kaum, was geſagt wurde; was lag ihm auch 
an der ſchwarzgeſcheckten Kuh, jetzt, wo er ſich 
ſo ſehr unglücklich fühlte! 

Mittag war vorüber, und es wurde wieder 
ſtill im Hauſe. Auf der Dorfſtraße draußen 
lag die ſengende Sonne und brannte die Gräſer 
gelb. Im Blätterdach der rieſigen Linde vor 
dem Wirthshaus zum „Rothen Ochſen“ drühen 


fare zurn kaum hörbar die Vögel, die mit 


hren Familien dort niſteten, und es wäre für 
Chriſtl, in deren Fenſter die Sonne ihre 
glühendſten Strahlen ſandte, auch beſſer geweſen, 
wenn ſie den Kopf zurückgezogen und die 
grünen Läden vorgethan hätte, ſtatt über die 
Näharbeit gebeugt, am Fenſter zu ſitzen und 
ſich die weiße Haut verſengen zu laſſen. Mit 
dem Arbeiten ging's ja doch nicht vorwärts; 
denn ſie ſchielte faſt fortwährend links auf die 
Straße hinab, um zu ſehen, ob denn wirklich 
und wahrhaftig Anton nicht komme. Aber es 
ließ ſich nichts ſehen. f 

So wurde es Abend. Im Wirthshaus 
begann es lebendig zu werden. Der „Rothe 
Ochs“ war gewöhnlich nicht ſehr gut beſucht, 
weil man zumeiſt zum Kreuzwirth ging; aber 
er hatte ebenfalls ſeine Stammgäſte, welche 
auch an dieſem Abend in ihren langen Röcken 
bedächtig dem gewohnten Verſammlungsorte 
zuſchritten. 

Keiner von ihnen kehrte heute, wie es wohl 
ſonſt zu geſchehen pflegte, auf einen Sprung 
beim Hofbauer ein; ſie thaten, als ob der Hof 
mit ſeiner blanken Fenſterreihe gar nicht 
erifticte; derſelbe war eben wie durch eine 
Verabredung verfehmt. Die Dörfler zürnten 
dem Hofbauer; ſie ließen es ihn vergelten, was 


er ihnen angethan; kaum daß auch nur ſecunden⸗ 
lang ein ſcheuer Blick das ſtattliche Hausthor 
aus ſtämmigem Eichenholz ſtreifte. 

Alles dies beobachtete Chriſtl oben am 
Fenſter, und es wurde ihr bei allem Trotz und 
Uebermuth doch recht unbehaglich zu Muth. 
Wenn ſchon die Alten ſich ſo verletzt zeigten, 
was würden wohl erſt die Jungen thun d 

ae bei alledem kam Anton noch immer 
nicht. 

„Nun ja,“ ſagte ſie ſich endlich, „was 
wundere ich mich denn? Der ſitzt daheim mit 
verweinten Augen und zuſammengepreßten 
Lippen und wird ſich doch ſo nicht ſehen und 
von den Kameraden verſpotten laſſen wollen; 
s wird ja ohne dies ein wahres Gaudium für 
den Kreuzwirth⸗Louis, den Müller⸗Anderl und 
alle die Andern ſein, daß ſie nit allein die 
Gefoppten ſind und der Anton auch hat d'ran 
müſſen. Ich ſeh ihn vor mir, wie er daheim 
ſitzt und flennt. Geſchieht ihm ſchon recht, und 
mir iſt garnicht leid um ihn; ich halte mich 
für viel zu gut, um die zweite in einem 
Herzen zu ſein und dem erſten beiten Ganſerl 
nachzuſtehen!“ 

Plötzlich vernahm die zürnende Dorſſchön⸗ 
heit von der Mühle her, den Hohlweg herauf, 
vielſtimmigen Geſang erſchallen. Fröhlich ge⸗ 
nug klang es in die milde heitere Abendluft 
hinaus. Schon erſchienen die Singenden am 
oberen Rande des Hohlweges, und die erſten 
bogen links in die Straße ein und bildeten, 
Arm in Arm, eine Kette, die deren volle Breite 
einnahm. Und als ſie näher kamen, klang 
zwiſchen durch den Geſang ſpöttlſches Gelächter, 
ja ſogar einzelne Worte ließen ſich unter⸗ 


lden. i 
nn (Fortjegung folgt.) 


Mannigfaltiges. 
— Ein Wahlſpruch. Ein Mitarbeiter 
der Wiener „Montagsrevue“ erzählt: „Vor 
Kurzem hatte ich im Kontor der Leipziger 
Firma Breitkopf u. Härtel zu thun. Von 
dem Chef der Firma wurde ich ſehr freundlich 
aufgenommen. Unſer Geſchäft war in wenigen 
Minuten abgemacht, ich wurde aber freundlich 
zum Bleiben genöthigt. Während wir in 
aller Gemüthlichkeit über die modernen Opern⸗ 
verhältniſſe konverſirten, hielt ich nur mühſam 
eine Frage zurück, welche mir ſchon bei 
meinem Eintritt auf den Lippen geſchwebt 
hatte. Die Tafel an der Wand oberhalb 
des Schreibtiſches intereſſirte mich in dem 
Grade, daß ich mich endlich entſchloß, nach 
der Bedeutung der Worte zu fragen, welche 
da in goldener Umrahmung verzeichnet ſtanden: 
„Da baben wir uns wieder ein ſchönes 
Werkchen einwirthſchaftet.“ „Sie ſind der 
Erſte nicht,“ erwiderte man mir lächelnd 


auf meine Beute: 
Sünfsigerja 
eliebter Komponiſt an eben dem Platze ſaß, 
auf welchem Sie ſich jetzt befinden. Als 
Freund des Hauſes nahm ſich jener Beſucher 
die Freiheit, ein wenig in den neuen Muſikalien 
zu kramen, von denen einige Exemplare auf 
jener Stelle lagen. Unter anderen Heften 
fiel dem lieben Gaſte auch der Klavierauszug 
einer von der Firma kurz vorher angekauften 
deutſchen Oper in die Hände. Ironiſch lächelnd 
warf er die „Scharteke“ hin und ſprach zu 
Herrn Breitkopf die geflügelten Worte: „Na, 
gratulire, da haben wir uns wieder ein 
ſchönes Werkchen eingewirthſchaftet!“ — Das 
ſchöne Werkchen war — Richard Wagners 
„Lohengrin.“ Seit jenem Tage iſt dieſes 
Wort die Deviſe unſeres Hauſes geblieben.“ 
Ephraim und die Wunderlampe. 
Herr Ephraim Schneider war, wie auch 
viele andere vernünftige Leute, ein Feind 
unpraktiſcher Geſchenke. Er -haßte die ges 
ſtickten Träger und goldbemalten Cigarren⸗ 
Etuis, mit denen ſeine Gattin ihn regel⸗ 
mäßig am Geburtstage „erfreute.“ Ganz 
beſonders malitiös aber fand er es, als ihm 
ſeine Schwiegermama bei einer ähnlichen 
Gelegenheit ein koſtbares Haarbürſtchen mit 
Perlmutter⸗Einlage verehrte — ſintemalen 
ſein Haupt, das an Glätte mit einer Kegel⸗ 
kugel wetteiferte, eines ſolchen Inſtrumentes 
nicht mehr bedurfte. Schon wegen dieſes 
Danaörgeſchenkes war er auf die würdige 
Dame nicht gut zu ſprechen, welche „unglück⸗ 
licherweiſe die nächſte Verwandte meiner 
Frau iſt“, wie er ſich ausdrückte. 

Für Weihnachten fürchtete Herr Ephraim 
natürlich eine neue, unpraktiſche Ueberraſchung 
Aber er beſchloß diesmal vorzubeugen, und 
als ihn ſeine Frau im Scherz fragte, was 
er ſich zum Feſte wünſchte, lächelte er ſogar 
recht freundlich. 

„Ich wüßte ſchon etwas,“ erwiderte er, 
„habe da bei Brennerlein u. Co. eine pracht⸗ 
volle Standlampe in Goldbronze geſehen, ein 
Prachtſtück; ſie haben ſie auch deshalb in's 
Schaufenſter geſtellt. Das wäre eine Zierde 
für unſern Salon und auch zugleich etwas 
Praktiſches!“ 

„Goldbronce?“ meinte die Gattin zweifelnd. 
„Ephraimchen, die wird ja enorm theuer ſein. 
Die wird Deinem Chriſtkindchen vielleicht zu 
koſtſpielig werden?“ 

Herr Ephraim lächelte ſchlau; er wußte 
genau, daß ſeine Gattin die Lumpe auf jeden 
Fall kaufen würde. Am nächſten Tage ging 
er zu Brennerlein u. Co. Er bekam keinen 
geringen Schreck, als er den Preis des Pracht⸗ 


re, als ein damals außerordentlich verlangte der Fabrikant. 


„Es war zu Beginn der ſtücks erfuhr, nicht weniger als 160 Mk. 


Aber Herr Ephraim 
war ein ſchlauer Spekulant. „Ehe ſie mir 
für ſchweres Geld etwas Unpraktiſches kauft, 
lege ich lieber aus meiner Taſche etwas zu 
und beſcheere mir dieſe Wunderlampe!“ 
kalkulirte er. 

Brennerlein u. Co. empfingen ſofort 100 
Mark und die Anweiſung: wenn Frau 
Schneider die Lampe kaufe, ihr dieſelbe für 
60 Mark zu überlaſſen. 

„Wird der gnädigen Frau der übermäßig 
billige Preis nicht auffallen?“ erinnerte der 
Fabrikant. 

„Pah, ſagen Sie ihr nur: die Bronce 
ſei nicht echt und nur ſchwach vergoldet! 
Sie wiſſen ja, die größte Freude der Damen 
iſt unter dem Preis zu kaufen!“ — — — 

„Nun kommt aber die Haupt⸗Ueberraſchung 
für Dich!“ ſagte Frau Schneider, als das 
Ehepaar am heiligen Abend fich gegenſeitig 
beſchenkt hatte. 

Herr Ephraim, der ſich ſchon den ganzen 
Abend vergebens nach „ſeiner“ Lampe um⸗ 
geſehen hatte, machte ein recht verzweifeltes 
Geſicht. In dem kleinen Karton, den ihm 
ſeine Gattin überreichte, konnte doch unmöglich 
das einundeinhalb Meter große Prachtſtück 
verborgen ſein. 

Entſetzlich — eine ſilberne Cigarrentaſche 
von mindeſtens 5 Pfund Gewicht mit einem 
Spielwerk, das einen Choral ableierte! 

Ephraim war vor Freude ganz blaß 
geworden. 

„Und die Lampe — die Lampe?“ ſtotterte 
er. „Du haſt doch bei Brennerlein eine 
Lampe gekauft?“ 

„Gewiß,“ erwiderte die Gattin, „aber 
das war nichts für Dich! Denke Dir: 
Brennerlein ſelbſt ſagte mir, die Bronce ſei 
unecht und die Vergoldung hielte ſich auch 
nicht lange. Das ganze Ding hat auch nur 
60 Mark gekoſtet. Ich habe ſie allerdings 
gekauft, aber da Du doch nur das Praktiſche 
ges 9 liebſt, habe ich ſie der Mama 
geſchenkt!“ 

— In der Studentenverſamm⸗ 
lung. Erſter Student: „Entſchuldigen Sie, 
gehören Sie zum Ausſchuß?“ — Zweiter 
Student: „Der Studentenſchaft oder Menſch⸗ 
heit? Im letzteren Falle ſind Sie gefordert.“ 


Verantwortlicher ee George Spitzer 
ng. 
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